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Kaiſer Wilhelm nahm geſtern in Rominten den Vor
trag des Chefs des Geheimen Zivilkabinets entgegen. Am
Montag erlegte der Monarch zwei Hirſche. Geſtern brachte er
als ſiebente Jagdbeute einen ſtarken Sechszehnender zur Strecke.

Die Kaiſerin Friedrich legte in Leonberg den Grundſtein
zu einem Landkrankenhauſe.

Der ruſſiſche Kaiſer wird, wie jetzt mit Sicherheit ver
lautet, bei der Rückkehr vom Darmſtädter Hofe in Berlin ver-
weilen.

Die Rede, welche, wie ſchon erwähnt, am Sonntag der
Großherzog von Baden bei der Einweihung des Krieger
denkmals in Mannheim gehalten hat, hatte nach der „Karlsr.
Ztg.“ folgenden Wortlaut

„Meine verehrten Freunde! Ich bin hocherfreut, einer Feier
anwohnen zu können, deren Grundton Dankbarkeit heißt. Die
Stadt Mannheim und alle Diejenigen, die mit ihr dieſes Denk
mal geſetzt, haben dadurch einen Beweis der Danlbarkeit gegeben,
der das ſchönſte Zeugniß für ſie ſelbſt iſt. Dankbar zu ſein für
das, was mit treuer Hingabe und Aufopferung errungen wurde,
mit Hingabe des Lebens, mit Hingabe alles Theuren, was man
beſitzt, das zu ehren, das für die Zukunft richtig zu bezeichnen, das
iſt Ehre für diejenigen, die es unternehmen. Jch richte mich
nun aber ganz beſonders an die Veteranen des Jahres 1870/71
und ſage ihnen nochmals Dank für ihre Hingabe, für ihre Treue.
Kann es etwas Schöneres geben als den Hinweis auf dieſe Zeit,
in der ſo Großes erreicht wurde und der wir die deutſche Kaiſer
krone zu verdanken haben, die Einigung des Deutſchen Reiches,
das vorher nicht beſtanden hat Wir freuen uns an dem Be-
ſtehenden, aber, meine Freunde, wir müſſen uns fragen „Wieerhalten wir das Da giebt es nur eine Antwort Wir
finden ſie darin, daß Alles ohne Unterſchied
zuſammenſtehen muß, auf Treue und Hin
ebung gebaut, unter Hintanſetzung aller anderenFutergffen, weun es gilt, das Eine hoch zu halten, für

das ſo viel Blut vergoſſen wurde. Laſſen wir alſo
Dasjenige, was nicht dazu gehört, und einigen wir uns ſo, wie
das Heer geeinigt war und iſt. Und geloben wir Dem, der uns
anhört, daß wir treu ſein wollen für das Vaterland, treu und
hingebend für unſere Pflicht, ſtets das Ziel im Auge behalten, das
wir anſtreben müſſen, zu erhalten, was ſchaffenwurde. Auf dieſes Gelöbni hin meine reunde
kann ich nür noch einen kurzen Hinweis geben au
das, was ich vorhin ſchon bezeichnete. Es iſt das die Kaiſer-
krone, das Einigungsbild des Deutſchen Reiches des deutſchen
Volkes, das Einigungbild, das uns in Zukunft leuchten und den
en Generationen die Wege zeigen ſoll, die ſie einzuſchlagen

aben. Die Verkörperung dieſes Zieles iſt die Perſon unſeres
Kaiſers. Damit, meine Freunde, ſchließe ich und fordere Sie auf,
mit mir einzuſtimmen in den Ruf, der Alles in ſich ſchließt für
h r ſſche: der Deutſche Kaiſer lebe hoch! hoch!

o

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Staatsminiſter
Frhr. Marſchall von Bieberſtein iſt von ſeinem Urlaub zurück-
gekehrt und hat die Leitung der Geſchäfte des Auswärtigen Amts
wieder übernommen.

Ueber den Termin der Einberufung des preußiſchen
Landtags iſt noch keine definitive Entſcheidung gefällt. Ja
den dem Finanzminiſterium naheſtehenden „Berl. Pol. Nachr.“
werden heute die großen Vortheile erörtert, die ein bar

lbgedes Landtags Mitte November nach ſich ziehen würde.

ſehen von der heſſiſchen Ludwigsbahn würden die Vorlagenwegen W eines Ausgleichefonde und Tilgung der Staats

ſchulden, das Lehrerbeſoldungsgeſetz, die Vorlage wegen weiterer
Durchführung der Erhöhung der Beamtenbeſoldungen, die
Landgemeinde- und Städteordnung für HeſſenNaſſau, viel
leicht auch noch andere Vorlagen von Bedeutung, zu dieſem
rn vorlagereif ſein. Wie 1890 und 1892 würden ſich

nach die erſten Leſungen dieſes umfangreichen Berathungs-
ſtoffes in raſcher Folge erledigen und der Reſt des Abſchnittes
vor mit den Kommiſſionsberathungen ausfüllen
laſſen, ſodaß aus dem gleichzeitigen Tagen mit dem Reichstage
den Arbeiten des letzteren keinerlei nennenswerthe Störung er-
wachſen würde.

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Frhr. von
Saurma-Jeltſch, erklärte in einer Unterredung mit einem
Journaliſten, keinerlei Beſorgniſſe für die nächſte Zukunft zu
haben. Er halte eine Wiederholung der Exceſſe von Seiten
der Türken für ausgeſchloſſen. Ferner theilte er mit, der
Sultan habe auf des Botſchafters entſchiedenes Verlangen ſein
kaiſerliches Wort gegeben, bei etwaigen künftigen Unruhen nur
Polizei und reguläres Militär einſchreiten zu laſſen, jede Ver
wendung bewaffneter Volksmaſſen oder ſogenannter Knüttel-
männer aber auszuſchließen und ſtreng zu verbieten. Damit
ſei eine genügende Garantie geſchaffen. An das Eintreffen
einer für den 30. September angekündigten neuen armeniſchen
Meuterei glaubt der Botſchafter nicht. Die Einigkeit der Bot-
ſchafter führte der Freiherr weiter aus ſei vollkommen,
aber ſie hingen ſelbſt von ihren Kabineten ab. Die Einführung
der beſchloſſenen Reformen geſchehe gewiß, aber nur langſam,
da es an geſchulten Beamten maängelt. Irgend welche Gefahren
für die Europäer in Konſtantinopel, beſonders für Deutſche,
exiſtiren nicht.

Vieh und Fleiſch-Einfuhr nach Dentſchland. Jn
den zwölf Monaten Auguſt 1895 bis Juli 1896 ſind in
Deutſchland Angefrhrt worden 235 000 Stück Rindvieh,
156 273 Schweine 26 900 000 Kg. friſches und präſervirtes
Fleiſch. Jn den voraufgegangenen zwölf Monaten hatte die
Einfuhr betragen 367 925 Stück Rindvieh, 637 493 Schweine
und 35 795 800 Kg. Fleiſch. Was Dänemark betrifft, ſo lieferte
dasſelbe in den zwölf Monaten Auguſt 1895 bis Juli 1896 nur
noch 36 211 Schweine nach Deutſchland gegen 182 567 in den vorauf-
gegangenen 12 Monaten. Auch die Einfuhr von däniſchem Rindvieh
zeigt einen Rückgang, nämlich vvn 128 400 auf 99600 Stück.
Die Einfuhr lebender Schweine aus OeſterreichUngarn iſt von
351 855 auf 7635 Stück, die Rindvieheinfuhr von 179 280 auf
103 708 Stück herabgegangen. Jn Bezug auf friſches und
präſervirtes Fleiſch weiſt die Einfuhr aus den Vereinigten
Staaten einen Rückgang von 17 208 800 auf 13 230 000 Kg.,
aus Holland von 9039 500 auf 4 808 000 Kg., aus Oeſterreich-
Ungarn von 1 366 500 auf 1 113 700 Kg. auf. Dagegen hat
ſich die Einfuhr aus Dänemark von 1 718 700 auf 2 560 500
Kilogramm und diejenige aus Rußland von 2614600 auf
3 220 000 Kg. vermehrt. Die Einfuhr aus Rußland zeigt auch
bei lebenden Schweinen eine Zunahme trotz der Beſchränkung
der nach Oberſchleſien wöchentlich zugelaſſenen Zahl ruſſiſcher
Schweine. Die Zufuhren von Rindvieh aus Rußland nach
Deutſchland waren von jeher ganz belanglos. Dazu bemerkt

Balimoral Caſtle.
Ballater, Ende September.

Die Königin Viktoria nennt eine ganze Anzahl ſchöner und
ſtattlicher Sommer-Paläſte ihr eigen, und ſie pflegt in jedem
einen e des Jahres regelmäßig zuzubringen. Am liebſten
hält ſie ſich indeſſen in dem ſchottiſchen Bergſchloß Balmoral
auf, das, abgelegen von der großen Bergſtraße, mitten im Hoch-
land, in ſeiner Einſamkeit der greiſen Herrſcherin am meiſten
Ruhe und Erholung gewährt. Und dann iſt es noch etwas
Anderes, das der Königin dieſen Sitz beſonders lieb und werth
macht Jhr Gatte, der Prinz-Gemahl Albert, weilte mit Vor
liebe in Balmoral-Caſtle, er ſelbſt hat es 1849 erbauen laſſen,
um von hier aus dem Jagdſport nachgehen zu können, und
das Schloß ſowohl wie die Umgegend ſind voll
von Erinnerungen an ihn. Königin Viktoria hat, wie
man weiß, ihrem Gatten treue Erinnerung bewahrt und ſie
hat aus Balmoral gewiſſermaßen einen Tempel geſchaffen, der
dem Kultus des ſo früh Dahingeſchiedenen geweiht iſt. Daher
unterbricht nur ſelten fürſtlicher Beſuch die Stille ihres Auf-
enthalts, und in den bald fünfzig Jahren ſeines Beſtehens hat
Schloß Balmoral bisher nur drei Mal den Beſuch eines ge
krönten Hauptes geſehen König Leopold II. von Belgien, die
Königin Eliſabeth von Rumänien und der König von Portugal
ſind als Gäſte hier geweſen. Seit einigen Tagen weht nun
auf dem ſchlanken Zinnenthurm, das ganze Dee Thal weit
hinunter ſichtbar, die gelbe Kaiſerſtandarte Nicolaus des Zweiten,
der Herrſcher des größten Reiches Europas iſt in Balmoral
Caſtle eingekehrt und das abgelegene, kleine Bergſchloß iſt mit
einem Male der Mittelpunkt des Jntereſſes und der Geſpräche
in allen Ländern geworden.

Unter ſtrömendem Regen, in dichtem Nebel ſind Zar und
dar in Leith an's Land geſtiegen, unter ſtrömendem Regen
ind ſie von Ballater, der Endſtation der Eiſenbahn, nach Bal-

moral gefahren aber ich glaube, ſie haben von dem böſen
Wetter, dem ſcharfen r und der ſchneidenden Kälte
nicht viel geſpürt. Nach all' den Anſtrengungen der Repräſen-
tationspflichten der letzten Wochen, den Feſten, welche ſie aus-

füllten, muß es der Kaiſerin Alexandra z Muthe ſein wie
einer jungen Frau, welche zum erſten Male ſeit ihrer Heirath
in das Elternhaus zurückkehrt und mit Freude und Rührung
jeden Weg und Steg, jede Kleinigkeit wiedererkennt. Denn die
Zarin, die ſieben Jahre alt war, als ihr der Tod ihre Mutter,
die Großherzogin Alice von Heſſen, entriß, fand bei der Groß
mutter, der Königin Victoria, eine zweite Heimath. Die
Königin ſchloß die junge Waiſe beſonders in ihr Herz und behielt
ſie, ſo lange es anging, im Jahre bei ſich. Als dann die
Prinzeſſin Beatrice, die treue Pflegerin der Mutter,
ſich mit dem Prinzen Heinrich von Battenberg verheirathete,
nahm die Königin ihre junge Enkelin auf einige Monate ganz
zu ſich, und dieſe Zeit verbrachte „Prinzeßchen Sonnenſchein“,
wie die Darmſtädter damals die heutige Zarin aller Reußen
nannten, mit der Großmutter in Balmoral Caſtle. Jhre jugend-
lich anmuthige Geſtalt, das ſchöne Antlitz mit den dunkeln, ſo
früh ernſt blickenden Augen iſt allen Anwohnern des ſchotti-
ſchen Hochlandes noch im Gedächtniß, und man erzählt jetzt, da
ſie als Kaiſerin wiedergekehrt iſt, manchen Zug von ihrer
rath und Mildthätigkeit. Für ſie werden die vierzehn
Tage, die ſie hier zubringen wird, eine Zeit reinen, ungetrübten
Glückes ſein.

Wie die Leſer wiſſen, führt der Weg hierher über Edin-
burg-Leith und Aberdeen. Zwiſchen dieſen beiden Städten
fährt die Eiſenbahn über zwei der gewaltigſten Brücken der
Erde, über die, welche den Firth und Forth überſpannt, und
die Tay-Brücke. Erſtere iſt die längſte Brücke Europas. Es
beſchleicht den Menſchen ein eigenthümliches Gefühl, wenn er
inmitten dieſer Brücke aus dem Eiſenbahnfenſter hinunter ſieht
auf das Waſſer des Meerbuſens, in dem die Dampfer aus
ſehen wie kleine Kähne und die Fiſcherboote wie winzige Nuß-
chalen. Hat man dieſe Brücke paſſirt, ſo iſt man beinahe

blaſirt, wenn man auf die Tay-Bridge gelangt, die weniger
lang iſt und nicht ſo hoch über dem Waſſer ſchwebt.
Aber man gedenkt doch mit einem leichten Schauder
jenes 28. Dezember des Jahres 1879, an dem ein Sturm-
wind die Brücke mit einem Perſonenzuge hinunterwarf wie
Kinderſpielzeug in den breiten Strom und Hunderte von
Menſchenleben elend darin verdarben. Von Aberdeen bringt
uns eine Lokalbahn in anderthalb Stunden hierher nach Ballater,

Mittwoch 30. September 1896. Berliner Burreagrz:
Berlin SW., Hernburgerſftvaftes

der über den Verdacht agrariſcher Neigungen erhabene
„Hamb. Cour.“ Folgendes

Der Jmport lebender Schweine iſt um mehr als 75 Proz.
zurückgegangen, und die e zeigt eine Abnahme um un-
efähr 33 Proz. Dieſer Rückgang iſt um ſo bemerkenswerther, als
n den Vorjahren eine faſt ununterbrochene Steigerung der aus

ländiſchen Zufuhren ſich bemerkbar gemacht hatte. Dabei hat die
jetzige geringere Beſchickung unſeres Marktes mit ausländiſchem
Vieh eine Steigerung der Vieh und Fleiſchpreiſe im Allgemeinen
bis jetzt nicht zur Folge gehabt der Ausfall in der Zu-
fuhr von außen muß demnach, da auch eine Verringerung des
Verbrauchs bezw. der Nachfrage nicht anzunehmen iſt, durch den
Aufſchwung, den die inländiſche Produktion genommen, hin
reichend gedeckt worden ſein. Es iſt ſomit Grund zu
der Hoffnung vorhanden, daß künftig unſere eigene Produktion in
höherem Maße, als ſolches bisher der Fall war, den Bedarf
Deutſchlands an Fleiſch zu decken vermag.Wir können, meint dazu die „D. T. Ztg.“, Fuar noch einen

Schritt weiter gehen. Wenn die Grenze genügend gegen
Seucheneinſchleppung geſperrt wird, iſt die deutſche Viehzucht
vollkommen in der Lage, den Bedarf Deutſchlands zu
decken.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin Wegen der
zwiſchen Deutſchland und Rußland entſtandenen Zoll-
ſchwierigkeiten finden augenblicklich Verhandlungen ſtatt, die
von beiden Seiten in wohlwollendem Sinne geführt werden
Welches Ergebniß ſie haben, muß abgewartet werden, doch
finden die deutſchen Jntereſſen eine, wenn auch maßvolle, ſo
doch aber feſte Vertretung.

Der „Vorw.“ veröffentlicht die Tagesordnung für den dies
jährigen ſozialdemokratiſchen Parteitag. Dieſelbe iſt überaus
umfangreich und füllt mehr als drei Spalten im „Vorwärts“.

Herrn Bebel verfolgt das Unglück. Jn Meerane darf
er nicht reden auf Grund des ſächſiſchen Vereinsgefetzes und in
Kehl muß er ſchweigen, weil er unter freiem Himmel reden will.
An beiden Orten ſind nämlich aus den angedeuteten Gründen ſozial
demokratiſche Volksverſammlungen verboten worden.

Der Kolonialrath iſt, wie die „Nat.-Ztg.“ hört, nicht
zum 13. k. Mts., wie anderweit berichtet worden, einberufen;
wahrſcheinlich wird die Einberufung zum 19. Oktober erfolgen.

Die Nachricht des „Hainb. Correſp.“, daß infolge der
Ausdehnung des Aufſtandes der Wahehe eine Ver-
mehrung der Schutztruppe in Oſtafrika in Erwägung
kommen könnte, wird maßgebenden Ortes als unrichtig bezeichnet.
Davon ſei abſolut keine Rede, ſelbſt wenn es wirklich zu
größeren Unruhen kommen ſollte, was ſehr unwahr-
ſcheinlich iſt.

Das Verfahren gegen Dr. Peters hat durch ſeine
Ueberſiedelung nach England eine Unterbrechung nicht erfahren.
Dr. Peters hat ſeiner vorgeſetzten Behörde ſeinen gegenwärtigen
Aufenthaltsort angezeigt und hält ſich zu ihrer Verfügung. So
iſt er z. B. zu Anfang dieſes Monats einer Vorladung ſeines
Unterſuchungsrichters, Geheimraths Schwarzkoppen, von Eng
land aus gefolgt und zu ſeiner verantwortlichen Vernehmung
in Berlin geweſen. Wie die „Staatsb.-Ztg.“ erfährt, iſt nun-
mehr auch der Aufenthalt des Biſchofs Ducker
ermittelt worden. Er hält ſich gegenwärtig in Sanſibar
auf und ſeine Vernehmung dürfte inzwiſchen bereits erfolgt
ſein. Ebenſo iſt es gelungen, den Aufenthalt der übrigen noch

einem kleinen, bereits mitten in den Bergen gelegenen Städt-
chen, das im Sommer viel von Touriſten beſucht wird nd als
Luft-Kurort gilt. Ein vortreffliches Gaſthaus, mit allem Kom
fort der Großſtadt und zur Reiſezeit ſtets überfüllt, iſt es jetzt
das Hauptquartier eines Dutzends von Zeitungs-Korreſpon-
denten und -Zeichnern, die nach der Tages Arbeit ſich Abends,
die Pfeife im Munde und das unvermeidliche Glas Whisky
mit Soda zur Seite, um das lodernde Feuer im Kamin
drängen. Denn es iſt tüchtig kalt hier, eine ſchneidende Ge
birgskälte, gegen die man ſich durch wollene Decken und
dampfenden Grog zu ſchützen ſuchen muß.

Balmoral Caſtle liegt neun engliſche Meilen, eine Stunde
etwa zu fahren, von Ballater entfernt. Der Weg, eine breite
Landſtraße, führt durch das Thal des Dee, dicht an dieſem
Gebirgsbach entlang. Zu beiden Seiten begleiten ihn die Berge
des Hochlands, unten mit dichten Tannen- und Buchenwäldern
bedeckt, oben meiſt kahl, unter dem wuchernden Haidekraut röth
lich erſchimmernd. Auf den ſaftigen Wieſen am Fluſſe weiden
tiefſchwarze Rinder und zottige Schafe, die ſeltenen Wanderer
verwundert anſtarrend. Etwa eine halbe Stunde Weges von
Balmoral kommen wir an Abergeldie Caſtle vorbei, einem kleinen
Jagdſchloſſe des Prinzen von Wales, in dem augenblicklich ein
Theil des Gefolges untergebracht iſt. Es iſt ein einfacher,
alterthümlicher Bau von grauem Gemauer, nimmt
ſich aber in der wilden Umgebung ganz maleriſch
und romantiſch aus. Dann macht die Straße plötzlich eine
Wendung, und vor uns liegt Balmoral Caſtle. Seine weißen
Thürme und Zinnen heben ſich leuchtend von dem Hintergrunde
der dunkelgrünen Berge ab, die große, gelbe Kaiſerſtandarte
flattert luſtig in dem ſcharfen Winde, und die hohen BogenFenſter blitzen und glänzen in dem hellen Licht der Sonne, die

um erſten Male heute ſiegreich durch die graue Wolkenwand
ringt. Ein ſtattlicher Fürſtenſitz, leicht und gefällig in der

Bauart, nicht groß, aber doch vornehm und imponirend. Vont groß, a
unſerer Straße aus liegt das Schloß jenſeit des Dee, un-
mittelbar an deſſen Ufer eine breite, ſteinerne Brücke führt
hinüber, aber der Eingang wird jetzt ſtreng bewacht, und wir
müſſen uns heute damit begnügen, es von hier aus zu bekrachten.
Ein ſchöner, wohlgepflegter Park umgiebt das Haus, das
manchen Veränderungen unterzogen werden mußte um die



ausſtehenden Zeugen zu ermitteln, ſo daß der Abſchluß des Er
mittelungsverfahrens in Kürze bevorſteht.

Zum Beſuch des Kaiſers Frauz Joſef in
Rumänien.

Jn Ergänzung unſerer telegraphiſchen Meldungen werden
noch folgende Einzelheiten über den Aufenthalt des öſterreichiſchen
Kaiſers in Bukareſt berichtet

Bukareſt, 28. Sept. Bei dem Empfange des Kaiſers Franz
Joſef überreichte der Bürgermeiſter Robesco Brod und Salz
und hielt folgende An ſprache: „Die Mitglieder des Gemeinde
rathes von Bukareſt ſchätzen ſich glücklich, Ew. Majeſtät ihre ehr
furchtsvollſte, wärmſte Huldigung zu Füßen zu legen. Im Namen
der Hauptſtadt des Königreiches biete ich Ew. Majeſtät altem
Landesbrauche gemäß Brod und Salz dar. Ich begrüße in Ew.
Majeſtät den mächtigen Monarchen, welcher mit ſo viel Eifer an
der Aufrechterhaltung des für das Gedeihen
der Völker ſo nothwendigen Friedens arbeitet.
Es lebe Se. Majeſtät Franz Joſef

Kaiſer Franz Joſef erwiderte in huldvollſter Weiſe
und ſagte, er ſei gerührt von dem herzlichen Empfange, den er in
Rumänien finde. König Carol ſtellte ſodann Kaiſer Franz Joſef
die Miniſter vor. Der Kaiſer reichte denſelben die Hand und
richtete an jeden Einzelnen eine Anſprache. Jm Empfangsſaale,
wo der König dem Kaiſer mehrere hohe Zivil- und Militärwürden-
träger vorſtellte, überreichten Damen dem Kaiſer prachtvolle Bouquels.
Beim Einzuge in dieStadt fuhren Kaiſer Franz Joſef und KönigCarol
n einem 6ſpännigen Wagen in einem zweiten Wagen folgte Königin
Eliſabeth mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Ferdinand und
dem Herzog von SachſenKoburg und Gotha im nächſten Wagen
folgten der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Aeußern Graf Golu
chowski und der rumäniſche Miniſterpräſident Sturdza. Zwei
Eskadrons Gendarmen bildeten die Eskorte. Das überaus zahlreiche
Publikum begrüßte die Herrſcher enthuſiaſtiſch. Nach den Eintreffen
der Majeſtäten im Palais erfolgten die Vorſtellungen. Kaiſer Franz
Joſef verlieh in Orſova dem Miniſterpräſidenten Sturdza den Stern
in Brillanten zum Leopoldsorden und dem Arbeitsminiſter Stoicescu
das Großkreuz des Franz JoſefOrdens.

Die Druppenſchau zu Ehren des Kaiſers
Franz Joſef iſt großartig ausgefallen. Ausſehen und
Haltung der Truppen waren brillant, die Defilirung tadellos.
Beſonders fiel allgemein die ausgezeichnete Beſpannung der
Artillerie auf. Die Königin wohnte im Wagen, die Kron-
prinzeſſin zu Pferde der Parade bei. Der Kaiſer drückte ſeine
lebhafte Anerkennung aus und beglückwünſchte den König
wärmſtens zu der glänzenden Haltung ſeiner Truppen. Rieſige
Menſchenmengen wohnten dem militäriſchen Schauſpiel bei.

Beim Erſcheinen der Majeſtaten brachen die Truppen in
ſtürmiſche Hurrahrufe aus das Publikum akklamirte be
geiſtert die Monarchen. Eine Feſtſtimmung herrſcht in ganz
Bukareſt.

Es verlautet, der deutſche Kaiſer werde im Mai
Bukareſt beſuchen, welche Nachricht dort freudige Senſation
erregt.

Der Trinkſpruch, mit welchem bei dem Galadiner Kaiſer
Franz Joſef den vom König Carol ausgebrachten Toaſt er
viderte, lautete folgendermaßen:

„Jch danke Ew. Majeſtät für die liebenswürdigen Worte,
welche Sie an mich. gerichtet haben. Ich fühle mich glücklich, Ew.
Majeſtät die Verſicherung meiner aufrichtigen und unveränderlichen
Freundſchaft im Herzen dieſes ſchönen, reichen Landes ſelbſt er
neuern zu können, welches die hohe Weisheit Ew. Majeſtät auf
die Bahn des Fortſchrittes geführt und deſſen Bedeutung unter
den Staaten Europas Sie geſichert haben. Jch trinke auf die
Geſundheit Ew. Majeſtät und auf jene der Königin und der
königlichen Familie.“

Kaiſer Franz d verlieh dem r Finanzminiſter
Kantgcuzino das Großkreuz des Franz Joſefsordens, dem Juſtiz
miniſter Statesco und dem Miniſter des Jnnern Stolojan den
Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe. Der König von Rumänien
verlieh dem öſterreichiſch ungariſchen Miniſter des Aeußeren
Grafen Goluchowski die Brillanten zum Großkreuz des Sternes
von Rumänien und dem öſterreichiſch ungariſchen Geſandten
Freiherrn von Aehrenthal das Großkreuz des Sterns von
Rumänien.

Faſt ſämmtliche Wiener Morgenblätter beſprechen heute in
ſehr ſympathiſcher Weiſe die in Herkulesbad gewechſelten Toaſte der
drei Souveraine. Sie heben den herzlichen Ton der Trinkſprüche,
beſonders in dem des Königs von Rumänien, hervor und erblicken
in dem Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in Bukareſt einen aller Welt
ſichtbaren Ausdruck des Zuſammengehens OeſterreichUngarns und
Rumänien. Das „Fremdenblatt“ ſagt, die Worte der drei
Monarchen ſeien eine freudige Friedensbotſchaft, und die Freundſchaft
der Souveraine entſpreche den wirklichen Lebensbedürfniſſen der drei
Donauufer Staaten. Die Jubelrufe, welche dem Kaiſer Franz Joſef
vom rumäniſchen Ufer entgegenſchallten, ſeien ein Zeugniß dafür, das
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fürſtlichen Gäſte würdig aufnehmen zu können. Es iſt auf
zahlreichen Beſuch ſo wenig eingerichtet, daß man ſich damit
behelfen mußte, die ſonſt als Empfangszimmer dienenden Räume
und auch das Billard- Zimmer zu Schlafzimmern einzurichten.
Beſondere Schwierigkeiten bereitete ferner die Beleuchtung. Die
Königin mag das elektriſche Licht nicht, und Gas giebt es hier
im hohen Norden nicht, man muß ſich daher mit Oel oder
Petroleumlampen und Kerzen begnügen. So ſind z. B. für
den großen Speiſeſaal, der aus einem Ballſaal erſt zu einem
ſolchen umgeſtaltet worden iſt, nicht weniger als 300 Kerzen-
lichter nöthig. Viele Gegenſtände, Teppiche, Vorhänge uſw.
ſind aus Schloß Windſor hierhergeſchafft worden. Der Raum
iſt auch namentlich dadurch ein beſonders beſchränkter, daß die
Gemächer der Königin und diejenigen welche ehemals der
Prinz Albert bewohnte, vollſtändig unberührt bleiben ſollten
und geblieben ſind.

Die junge Zarin bringt den größten Theil des Tages bei
ihrer königlichen Großmutter zu, wenn das Wetter es erlaubt,
ab und zu einen Spaziergang durch den weiten Park unter
nehmend, an deſſen einem Ende eine Bronzeſtatue des Prinzent ſichtbar, errichtet iſt. Da Hoftrauer iſt, hat
man kein beſonderes Programm für die Verwendung der Tage
entworfen. Die Gruſenjagd, der Hauptſport Schottlands, mit
der man den Zaren unterhalten will, hat bisher des Regens
halber aufgeſchoben werden müſſen.

Wer einen ſolchen ordentlichen ſchottiſchen Gebirgsregen
noch nicht durchgemacht r der weiß überhaupt nicht, was
Regen iſt. Das ſchlägt Einem eiſig ins Geſicht, und man mag
ſich noch ſo eng in ſeinen Gummimantel und ſeine wollene
Decke hüllen, die kalten r finden doch immer ein
Plägchen, wo ſie durchdringen bis man erſchauert und zittert
vor Froſt und Näſſe. Wenn's ſo draußen ſtürmt und wettert,
dann iſt's um ſo behaglicher zu Hauſe am traulichen Kamin-
feuer im Kreiſe der Seinen, und ich glaube das werden
Zar Nikolaus und ſeine junge Gemahlin in dieſen Tagen,
die für ſie eine Zeit der Erholung und Ruhe ſind, wie ſie

P ſie nicht wieder genießen werden, ganz beſonders em

das rumäniſche Volk mit ſeinem Könige empfindet und in dem ruhm-
reichen Kaiſer einen wahren und treuen Freund Rümäniens erkennt.
Auch die Worte des Königs von Serbien würden in Oeſterreich
Ungarn eine verſtändnißvolle Juſtimmung erwecken. Die „Neue
Freie Preſſe“ giebt dem Wunſche Ausdruck, daß die Begegnung
des Kaiſers Franz Joſef mit dem Könige von Rumänien dazu bei
tragen möge, die zwiſchen beiden Staaten ſo glücklich hergeſtellten

r noch enger zu knüpfen. Jn der That ſei die
Freundſchaft zwiſchen OeſterreichUngarn und Rumänien nach manchen
Jrrungen endlich und hoffentlich auf lange Zeit geſchloſſen. Der
korrekte und höfliche Toaſt des Königs von Serbien, der doch von
etwas kühlerer Temperatur als der Trinkſpruch des Königs von Ru
mänien ſei, zeige an, daß die öſterreichiſchungariſche Orientpolitik am
beſten in Rumänien gewürdigt werde, halb und halb erkannt, wenn
u unter falſch aufgefaßt, in Serbien und mißverſtanden in

ulgarien.
Die rumäniſſche Preſſe feiert den Beſuch des Kaiſers

Wer Joſef als ein Ereigniß von hoher Bedeutung. Die offiziöſe
„Vointa nationala“ ſagt, der Beſuch des mächtigen Herrſchers, deſſen
politiſche h Niemandem entgehen werde, erfreue und
ehre Rumänien. Der Kaiſer werde die Ueberzeugung mit-
nehmen, daß in entſcheidenden Augenblicken unter den
politiſchen Parteien Rumäniens jeder Streit aufhöre und daß
Rumänien ſich auf ſeine tapfere Armee als auf eine feſte
Grundlage ſtützen könne. Die nationalliberale „G a zeta“ ſchreibt,
Rumänien habe einen bedeutenden Poſten auf der Balkanhalbinſel
inne. Durch ſeinen Beſuch bezeuge der mächtige friedliebende Kaiſer,
welch' großes Vertrauen Europa in die Miſſion Rumäniens ſetzte.
Die konſervative „gndépendance roumaine“ führt aus, die
rumäniſche Nation feiere in Kaiſer Franz Joſef den ſteten, auf-
richtigen Freund freier Entwickelung und das ruhmreiche Oberhaupt
des großen Nachbarſtaates, der gegen das junge Rumänien fort
dauerndes Wohlwollen bewieſen habe. Der konſervative „Tim pul“
konſtatirt, daß die Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſef einen
Waffenſtillſtand zwiſchen den politiſchen Parteien Rumäniens her
r habe. Der Kaiſer zeige durch ſeinen Beſuch, daß er den

erth der Freundſchaft Rumäniens zu ſchätzen wiſſe. Rumänien
könne ſolch erlauchten Gaſt nur mit Freude und Enthuſiasmus
empfangen.

Telegramme.
Berlin, 29. September. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge

verlieh der Kaiſer anläßlich der Anweſenheit bei den Manövern
des ſächſiſchen Armeekorps die Brillanten zum Großkreuz des
Rothen Adler Ordens dem General der Kavallerie von
Karlowitz, und die Brillanten zum Rothen Adlerorden
erſter Klaſſe dem ſächſiſchen Kriegsminiſter von derPlanitz.

Berlin, 29. September. Laut des Reichs
Marineamts ſoll zur Erinnerung an den heldenmüthigen Tod
der Beſatzung des „IJltis“ in der Garniſonkirche zu Wilhelms
haven eine Gedenktafel aufgehängt werden, welche die Namen
der verunglückten Offiziere und Mannſchaften enthält.

Verlin, 30. Septbr. Wie verlautet, hat die japaniſche
Regierung ſich entſchloſſen, ſowohl beim „Vulkan“ in
Stettin, als auch bei Schichau in Elbing Schiffsbe-
ſtellungen größeren Umfanges zu machen. Ein Panzerſchiff,
ſowie mehrere Torpedoboote ſind in Beſtellung gegeben.

Dux, 30. September. Jn den Duxer Kohlenberg-
werken traten 3000 Arbeiter in den Ausſtand.
Mehrere Werke feiern. Die Gendarmerie wurde verſtärkt. Die
ſtreikenden Arbeiter zerſtörten die Telephonverbindungen zwiſchen
den Zechen. Geſtern Abend griff eine große Arbeitermaſſe den
Nelſonſchacht an, die Gendarmerie ſchlug die Arbeiter zurück.
An den Thüren der Schachtgebäude klebten Zettel mit den
Worten: „Wer morgen einfährt, iſt ein Kind des Todes.“
Morgen wird ſich die geſammte Arbeiterſchaft Weſtböhmens

dem Streik anſchließen. 7Sinaiag, 30. Sept. Der Hofzug mit den Majeſtäten,
deren Gefolge, dem öſterreichiſch ungariſchen Miniſter des
Aeußeren, Grafen Goluchowski, dem rumäniſchen Miniſter
räſidenten Sturdza und dem öſterreichiſchungariſchen Ge

andten in Bukareſt, von Ehrenthal, langte geſtern Abend
51 Uhr hier an. Die Majeſtäten wurden von der Bevölkerung
überaus lebhaft begrüßt und von den Miniſtern und den Vertretern
der Behörden auf dem Bahnhofe empfangen. Auf dem 4
Wege vom Bahnhof bis zum Schloß Konec bildete eine feſtlich
erregte Volksmenge Spalier. Zwei prächtige Triumphpforten
waren errichtet. Das Schloß iſt reich geſchmückt. Auf allen
Stationen begrüßte das Publikum die Majeſtäten auf das
Lebhafteſte. Die Majeſtäten verbrachten den Abend im Familien
kreiſe auf Schloß Konec.

Rom, 29. September. Jn hieſigen Blättern wird das
nachfolgende, jedoch nicht definitive Programm für die Feier der
Vermählung des Prinzen von Neapel mit der Prinzeſſin Helene
von Montenegro veröffentlicht: 20. Oktober: Ankunft der
Prinzeſſin Helene in Bari; 21. Oktober: Zeremonie des
Uebertritts der Prinzeſſin zum römiſch- katholiſchen Glauben;
22. Oktober: Ankunft in. Rom mit ffeſtlichem
Empfang; der Fürſt von Montenegro und die Prinzeſſin
Kege werden in der Conſulta Wohnung nehmen 24. Oktober
irchliche und bürgerliche Trauung; 25. Oktober: Vorſtellung

der Behörden vor der Prinzeſſin Helene; 26. Oktober Diplo-
matiſche Galatafel 27. Oktober: Militäriſche Galatafel und
Feſtvorſtellung im Teatro Argentina; 28. Oktober: Große
Se 29. Oktober Abreiſe des kronprinzlichen Paares nach

orenz.

Aus Nah und Fern.
Wieder einer! Der Inhaber der Bankfirma A. E. Schneider

wurde geſtern an der Berliner Vörſe verhaftet, da ſich herausſtellte,
daß die ihm anvertrauten Depots ſich nicht mehr in ſeinem Beſitze
befanden. Schneider hat die ihm übergebenen Kapitalien nach ſeinem
eigenen Geſtändniß zur Regulirung von Verluſten benutzt, die er,
wie er ſagt, im Frühjahr erlitten habe. Es ſind an dem Zuſammen
bruch der Firma vorwiegend wieder kleine Leute betheiligt, ſo z. B.hat ein Nachtwächter ſeine Erſparniſſe im Betrage von 8000 Hart

vollſtändig verloren. Das Geſchäft iſt bereits polizeilich geſchloſſen.
R Firma beſtand ſeit elf Jahren und erfreute ſich eines guten

ufes.
Eine mächtige Fenersbrunſt zerſtörte geſtern Nacht in Löwen-

berg die erſt vor wenigen Jahren mit bedeutenden Koſten neuer-
bauten Dampfmühlenwerke der Firma A. Hanke. Sämmtliche
Maſchienen, koloſſale Mehl- und Getreidevorräthe, von letzteren in
einem Speicher allein 60000 Centner, wurden gänzlich vernichtet. Der
Schaden iſt groß. Zahlreiche Arbeiter find brodlos. Ein Müllergeſelle
wird vermißt.

Die Preußen kommen. Am Tage vor dem ſcharfen Gefechts-
ſchießen des preußiſchen Jnfanterieregiments Nr. 25 in Raſtatt auf
der Gemarkung eines heſſiſchen Ortes bei Walldürn machte der
Polizeidiener des Ortes durch die Schelle bekannt „Murg kumma
die Preuſcha wer nauſchgeht, werd totg'ſchoſſa un muſch a no

Schtroof bezahla.“ JDer Löweſchen Waffenfabrik iſt von der ſpaniſchen Regierung
neuerdings die Lieferung von 60000 Jnfanteriegewehren kleinen
Kalibers übertragen worden.
Abgeſtürzt. Zwei Söhne des Univerſitätsprofeſſors Zorn
in Pavia ſtürzten vom Val Vigazzo ab und blieben todt.

E

Aiülgemeiner preußiſcher Stadtetag.
Berlin, 29. Sept.

Jm Sitzungsſaal des StadtverordnetenKollegiums begannen
heute Mittag, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, die Verhandlungen

des Allgemeinen preußiſchen Städtetages. Es waren eiwa
130 Delegirte von 73 Städten der Monarchie erſchienen. Bekanntlich
ſind nur Städte von 25 000 Einwohnern aufwärts eingeladen worden.

Zur Vorberathung der Satzungen für die nächſte Sitzung wurde
der bisherige Vorſtand wiedergewählt. Hierauf wurde der Antrag
des Oberbürgermeiſters Weſterburg-Kaſſel angenommen, wonach
eine Kommiſſion zur Vorberathung der Statuten aus Vorſtands
mitgliedern und je einem Vertreter vom ProvinzialStädtetag einzu
ſetzen iſt. Dieſe Vorberathung findet morgen Vormittag ſtatt.
Bei der Berathung über die Förderung der geſammten Verwaltung (Wohl-
fahrtspolizei) für alle Städte und Durchführung des Polizeikoſten
geſeges beantragt Stadtrath Mentzel- Breslau eine Reſolution,
e Se daß die Erfüllung der Forderung auf Uebertragung

er Wo
Verwaltungsakten der Staatsregierüng, ſondern von einem einheit
lichen, die Wohlfahrtspolizei als Gemeinde- Angelegenheit
anerkennenden Geſetzgebungsakte erwartet werde. Die Re
ſolution wurde angenommen. Auch Herr Oberbürgermeiſter Staude
Halle nimmt am Städietage Theil.

Aus der Provinz Srchſen und ihrer Umgebung.

Oer Nachdruck anſerer Original-Korrejpondenzen iſt aur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

4 Kelbra, 29. Sept. (Einbruchsdiebſtahl.) Der Dieb,
welcher in der Nacht zum 26. September er. dem Bäckermeiſter
Theodor Kautzleben hier mittelſt Einbruchs 100 Mark geſtohlen hat,
iſt abgefaßt worden. Es iſt der eigene Geſelle, Namens Hugo Lietz,
zuletzt in Cöthen in Arbeit. Nachdem der junge Menſch in einem
Nachbarorte etwa 40 Mark vergeudet hatte, erfolgte ſeine Feſtnahme.

(J Kloſtermansſeld, 29. Sept. (Unfall.) Auf hieſigem
Bahnhofe wurde ein Bierfahrer des Eisleber Bierverlags der Kelbraer
Brauerei beim Bierabladen aus einem Waggon durch ein heraus-
rollendes Faß getroffen, ſo daß das rechte Bein buchſtäblich
zerquetſcht wurde. Er wurde ins Krankenhaus gebracht.

Nordhauſen, 29. September. Verkauf. Schwur
gericht. Stadtverordnetenſitzung. Gemälde-
Ausſtellung. Folgendes Maximalarbeitstages.)
Das der Nordhäuſer Aktienbrauerei gehörige Tivolitheater und
Reſtaurant iſt jetzt für 100 000 Mk. an den bisherigen Pächter Baniſch
verkauft worden. Jn ſeiner heutigen erſten Sitzung verhandelte
das hieſige Schwurgericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
gegen den 24jährigen verheiratheten Maurergeſellen Gottlieb Wedler
aus Ellrich wegen des Verſuchs eines Sittlichkeitsverbrechens. Der
ſelbe wurde ſchuldig geſprochen und zu 1 Jahr Gefängniß verurlheilt.

In der heutigen Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde Herr
Bankier Julius Bach zum unbeſoldeten Stadtrathe
gewählt und die Herabſetzung des Zinsfußes für Spar-
einlagen der Stadtſparkaſſe auf 3 Prozent vom 1. Januar 1897
ab beſchloſſen. Der hieſige Kunſtverein veranſtaltet in der
ſtädtiſchen Turnhalle eine Kunſt- und GemäldeAusſtellung, welche
am 1. Oktober eröffnet wird. Die Mitglieder der hieſigen Bäcker
innung machen heute bekannt, daß ſie durch die in letzter Zeit
öfters vorgekommenen Unannehmlichkeiten (infolge des ihre Arbeitszeit
auf 12 Slunden beſchränkenden Geſetzes) gezwungen ſind, das Kuchen

backen für Privatkunden des Sonntags fortan einzuſtellen.
S Sachſa, 28. September. (Drei Kinder erſtickt.) In

unſerem Badeſtädtchen ſind geſtern Mittag drei kleine, in der
Wohnung allein gelaſſene Kinder (im Alter von 1, 3 und 5 Jahren)
des Maurers Friedrich Klapproth im brennenden Bette erſtickt.
Der Vater war abgereiſt, um in einer auswärtigen Zuckerfabrik
Winterarbeit anzunehmen, und die Mutter hatte ſich auf den
Kartoffelacker begeben. Die Kinder ſcheinen mit Streichhölzern gez
ſpielt und das Bett in Brand geſetzt zu haben.

40 Ellrich, 29. September. (Beigelegter Konflikt.)
Geſtern weilte in unſerer Stadt Herr Oberregierungsrath v. Lucanus
aus Erfurt und wohnte einer Sitzung beider ſtädtiſchen Behörden
bei, in welcher er den in der bekannten Schulangelegenheit ent
ſtandenen Konflikt, der die Mitglieder des Magiſtrats zur tihrer Aemter veranlaßt hatte, in der allſeitig befriedigendſten ſt

endgültig beilegte.
Magdeburg, 29. Sept. (Unglücksfall.) Der 68jährige

Gelegenheitsarbeiter Gottlob B. iſt geſtern vor dem Ulrichsthore von
einem Wagen gefallen. Das Rad ging ihm dabei über den Leib
und er erlitt einen Beckenbruch. Er wurde nach der altſtädtiſchen
anſtatt gebracht, wo er der „Magd. Ztg.“ zufolge bald darauf
verſtarb.

e. Stendal, 29. Sept. (Kollekten-Ertrag.) Die
Kirchen-Kollekte, welche in den evangeliſchen Gemeinden der vier alt
märkiſchen Kreiſe zum Beſten des hieſigen „Borghardt Stifts“ ein
geſammelt wurde, hat einen Ertrag von ca. 870 Mk. ergeben.

Rudolſtadt, 29. September. (Aen derung im Sub
miſſionsverfahren.) Um den viel beklagten Uebelſtänden
auf dem Gebiete des Submiſſionsweſens zu begegnen, die
durch Uebertragung von Arbeiten und Lieferungen an den
Mindeſtfordernden entſtehen, hat die fürſtliche Regierung beſchloſſen,
den Verſuch zu machen, nach den öffentlichen Ausſchreibungen von
Bauarbeiten dieſe dem zu übertragen, deſſen Forderung dem Mittel

gen eingegangenen Anerbietungen am nächſten
ommt.

Weimar, 28. September. (Die neue Gémeinde-
ordnun g) geſtattet die Einführung einer kollegialen Zuſammen
ſetzung des Gemeindevorſtandes nach Analogie Preußens für die
größeren Städte des Landes. Der hieſige Gemeinderath hat nach
längerer Debatte beſchloſſen, von der diesbezüglichen Beſtimmung
der Gemeindeordnung Gebrauch zu machen, und hal ein entſprechen
des Ortsſtatut mit 16 gegen 8 Stimmen angenommen. Nachdieſem Statut ſoll in Jukunft der Gemeindevorſtand beſtehen aus

dem erſten Bürgermeiſter, dem zweiten Bürgermeiſter, dem Stadtbau
meiſter und drei unbeſoldeten Stadträthen.

(J Gotha, 29. Sept. (Ueber die jüngſten Siege
der Sozialdemokraten bei den Landtagswahlen
im Herzogthume Gothah) bringt der „Vorwärts“ einen
Triumphartikel, in dem es heißt

„Jm Ganzen haben wir bis heute (25. Sept.) ſieben Mandate
errungen. Eines ſteht noch in ziemlich ſicherer Ausſicht, ſo daß wir
von den 19 gothaiſchen Landtagsmandaten acht, alſo über ein
Drittel, in Beſitz haben werden, ein Verhältniß, wie es bisher noch
in keiner geſetzgebenden Körperſchaft Deutſchlands beſtanden hat.
Doch es kann noch beſſer kommen. Wenn auch nicht wahrſcheinlich,
da die Gegner jetzt begreiflicherweiſe alle Minen ſpringen laſſen,
ſo iſt es doch nicht unmöglich, daß wir außer dem achten noch
zwei Sitze erobern. In welchen Kreiſen, will ich vorläufig ver
ſchweigen. Dann hätten wir die Majorität und damit das
Präſidium im Landtage!“

Das wäre allerdings ſehr hübſch, ſagt dazu die „NationalZtg.“,
und würde die bürgerlichen Parteien vielleicht, weil es ſo beſonders
draſtiſch wäre, über die Folgen ihrer Uneinigkeit gegenüber der Sozial
demokratie belehren.

Dresden, 29. Sept. (Bei der im Königl. Steno-
raphiſchen Jnſtitut) zu Dresden unter dem Vorſitz desKern Hofrath Profeſſor Dr. Zeibi x r Lehramtsprüfung

in der Stenographie haben die Lehrer E. Bliedtner-Giebichen
tein (Bez. Halle), G. StiehlerRadebeul und K. enden

elsnitz i. V. die Prüfung beſtanden. Als Prüfungskommiſſare
fungirten die Herren Profeſſor Oppermann, Profeſſor Dr. neun
und Profeſſor Dr. Rätzſch; die Sekretariatsgeſchäfte erledigte
Profeſſor Dr. Fröhliger.

lfahrtspolizei an die Stadtgemeinden nicht von den einzelnen
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vzlleſche Lokainachrichten vom 30. September.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet. S
Fahrplan-Veränderung. Mit dem am 1. Oktober d. J.

in Kraft tretenden Winterfahrplan iſt eine Fahrplanänderung ver
dunden, auf die wir unſeren Leſerkreis ganz beſonders aufmerkſam
machen. Die „D“-Züge 51 und 52, welche bisher zwiſchen Berlin
Schleſ. Bahnhof Frankfurt a. M. Hauptbahnhof über Belzig-
NordhauſenBebra verkehrten, werden vom genannten Zeitpunkt ab
auf die Linie Berlin Anh. Bahnhof- Frankfurt a. M. über Bitter
feld-Hal le Nordhauſen-Bebra verlegt. Die Züge verkehren dem
nach nicht mehr über Berliner Stadtbahn, beginnen und enden viel
mehr auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin. Durch dieſe Verlegung
wird eine günſtige Nachmittags Schnellzugsver-
bindung nicht nur von Eisleben, Halle und Bitterfeld, ſondern
auch von Leipzig Berl. Bahnhof (Abfahrt 2,20 Nachmittags) nach
Berlin Anh. Bahnhof geſchaffen. Reiſende aus Leipzig erreichen in
Bitterfeld. den Anſchluß an den „D“Zug 51. Ankunft in Berlin
Anh. Bahnhof 4,55 Nachmittags. „D“-Zug 52 verläßt Berlin Anh.
Bahnhof um 1,45 Nachmittags. Sowohl „D“-Zug 51 wie „D“-
Zug 52 gewähren in Halle a. S. Anſchluß nach und von
Eiſen ach.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 29. Sept. (Urfundenfälſchungen und Betrug.)

n der heutigen Sitzung wurde verhandelt 1. wider den Fleiſcher
mil Feucht er von hier wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in

r mit Betrug und verſuchtem Betrug 2. wider den Hand
arbeiter Adolf Langnickel und den Handarbeiter Hermann
Schmidt, beide aus Cönnern, ebenfalls wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung und Betrugs.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath
Ebbecke als Vorſitzenden, Goldſchmidt und
Lebenhein als Beiſitzende, Gerichtsſchreiber Herr Referendar
von Stein, die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalts-
Aſſeſſor Metſch. Den Angeklagten Feuchter vertheidigte Herr
Rechtsanwalt Wippermann, für Langnickel plädirte Herr Rechts
anwalt Lenz, für Schmidt Rechtsanwalt Weißler. Von den
Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt Gutsbeſitzer
Adolf Pötzſch Düringsdorf, Privatlehrer Theod. Starke-
Halle a. S., Rittergutsbeſitzer Otto DippeMorl, Gutbebefitzer
Arthur Schröter-Kitzendorf, Univerſitäts- Profeſſor Dr. Wil-

m Zopf- Halle a. S., Königl. Baurath Guſtav Götze-
alle a. S., Fabrikant Robert Dietrich Merſeburg Ober-

amtmann Erich Stork-Friedeburg, Kaufmann Bernhard
Boock- Halle a. S., Gutspächter Wilhelm Freymann-Oſen-
dorf, Univerſitätsprofeſſor Dr. Hugo Erdmann- Halle a. S. und
Maurermeiſter Moritz Nordmann- Halle a. S.

Zuerſt wurde in die Verhandlung gegen den Angeklagten Emil
Feuchter von hier, am 22. März 1858 zu Nordhauſen geboren,

Es wird ihm zur Laſt gelegt, in der Nacht zum
3. Auguſt 1895 in rechtswidriger Abſicht eine inländiſche öffentliche Ur
kunde verfälſcht, von derſelben zum Zwecke derTäuſchung einen Gebrauch

gemacht zu haben und zwar, um ſich einen Vermögensvortheil zu
verſchaffen, indem er einen Beförderungsſchein der Güterabfertigungs-
ba über 21 Mk. 90 Pfg. umänderte und unter Benutzung dieſer
Fälſchung den Viehtreiber Andreas Matthes um 3 Mk. 10 Pf. betrog,
ſowie um 6 Mk. 90 Pfg. zu betrügen verſuchte. Die Sache iſt an ſich ſo
einfach, daß urſprünglich das Schöffengericht darüber befinden ſollte
nur allein der Umſtand, daß die Fälſchung einer öffentlichen Urkunde
Vpe veranlaßte die Unzuſtändigkeitserklärung des Schöffengerichts
und Verweiſung an das Schwurgericht. Der Viehtreiber Andreas
Matthes war von ſeinem Dienſtherrn, dem Viehhändler Joſef Frank
hierſelbft, beauftragt worden, in der Nacht zum 3. Auguſt vor. Js.
einen Transport Ochſen von zehn Stück nach Querfurt überzuführen.
r half ihm beim Verladen und bekam von Matthes auf der

iehrampe an der Ladeſtelle 25 Mark ausgehändigt, um die Fracht
gebühren zu entrichten. Auf der gemeinſchaftlichen Schlaf-
ſtube bei Frank gab Feuchter den Beförderungsſchein an M. zurück
mit dem Bemerken, daß die 25 nicht gereicht hätten, es
mache 31 Mk. 90 Pfg., er bekäme alſo noch 6 Mk. 90 Pfg. Matthes
wollte ihm das Geld geben, wenn er nach Querfurt zurückkomme.
Auf dem Bahnhofe bemerkte er, daß an der Summe ſeines Be-
S eine Aenderung vorgenommen war. An der Ab-
An x in Querfurt wurde auch ſogleich entdeckt, daß urſprüng-

lich 21 Mk. 90 Pfg. dageſtanden hatten. Matthes brachte dann die
Sache zur Anzeige, als F. ihm die von den 25 Mk. zurückbehaltenen
3 Mk. 10 Pfg. auch nicht wiedererſtattete. Jn der heutigen Sitzung
beſtritt der Angeklagte Alles, behauptete, die 3 Mk. 10 Pfg.
Man degeben zu haben und ließ offen durchblicken daß

atthes ſelbſt die iſchuns begangen haben könne, um in
Querfurt die 10 Mk. in Empfang nehmen zu können,
weil dort nochmals nachgerechnet würde. Er verwickelte ſich
aber bei ſeinen Angaben ſo in Widerſprüchen, daß an ſeiner Schuld
kein Zweifel blieb. Die eidliche Vernehmung des Zeugen Matthes
deſtätigte dies in vollem Maße. Die Geſchworenen bejahten auch
alle Schuldfragen und in Anbetracht des geringen Objektes die mil
dernden Umſtände. Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängniß-
ſtrafe von einem Jahre und rückſichtlich der ehrloſen Geſinnung auf
drei Jahre Ehrverluſt.

Als Angeklagte in der zweiten Sache wurden aus der Unter
vorgeführt der Handarbeiter Adolf Langnickel

aus Cönnern, am 11. Februar 1863 in Schönwalde, Kreis Glatz,
eboren, und der frühere Kupferſchmied, jetzige Arbeiter Hermann

chmidt aus Cönnern, 11. Dezember 1854 ebendaſelbſt geboren.
Beide Angellagte ſind ſchon ſehr oft vorbeſtraft, Langnickel ſogar
ſchon mit Zuchthaus. Der Sachverhalt, welcher der Anklage gegen
beide zu Grunde liegt, iſt folgender. Langnickel iſt zwar ſeines
Zeichens Arbeiter, beſchäftigt ſich aber nebenbei auch mit der An
fertigung von Schriftſtücken an Behörden. An ihn wandte ſich der
Aufſeher Fiedler in Domnitz zur Beitreibung einer Privatklage
z die Ehefrau des Arbeiters Bieler. Langnickel reichte die

lage ein, die jedoch zurückgewieſen wurde, da das Sühneatteſt
fehlte. Fiedler beauftragte L., das Weitere nun zu veranlaſſen, was
auch letzterer that, nachdem ihm ſeine Arbeit mit einer Mark ent-
chädigt war und Frau F. in den Korb der Frau L. verſchiedene

iktualien, Speck, Wurſt, Eier und dergl. eingelegt hatte, die ganze
Langnickelſche Familie an den Speiſen und Getränken des F. ihren
inneren Menſchen aufgebeſſert hatte. Am 7. April, einige Zeit ſpäter,
traf L. mit dem Arbeiter Schmidt in einem Kaufmannsladen zu
ſammen. Sie kamen ins Geſpräch und erſterer ließ ſo ganz beiläufi
die Bemerkung fallen, daß er ſich 12 Mark verſchaffen könne. Schmid
griff dieſen Gedanken auf und beide beſchloſſen, ihn in die That um-
zuſetzen. Langnickel fertigte ein Schriftſtück folgenden Wortlautes an
„Löbejün, den 7. April. Auf Antrag des Königl. Amtsgerichts dient
Sie hiermit zum Beſcheid, daß Jhre Klage gegen Frau Bieler
ihren Fortgang nimmt. Vorher müſſen Sie dem Ueberbringer dieſes
einen Vorſchuß von 12 Mark entrichten. Königliches Amtsgericht,
Abtheilung VII. Schulenburg.“ Dieſes Monſtrum eines behörd
lichen Schreibens wurde fein ſäuberlich und mit irgend einem
Segel verſchloſſen. Beide begaben ſich damit nach Domnitz und L.
et e Sch., wo Fiedler wohnte, nachdem ſie ſich verabredet, in einem

timmten Gaſthauſe ſich wieder zu treffen. Schmidt ſtellte ſich der
au Fiedler als Bote des Löbejüner Gerichts vor, er überbringe ein

eiben und ſolle gleich mitbringen, was darin ſteht. Frau F., die
nicht leſen kann, wollte den Brief nicht annehmen,
da W nicht zu Hauſe. Schmidt ſagte aber, daß
er Schreiben wieder mitnehmen müſſe, wenn
er nicht das bekäme, was darin ſtände, und dann würde der Gerichts
pollzie kommen und die Sachen pfänden. Dies machte Frau F.

ängnlich und ſie bat, ihr den Jnhalt vorzuleſen. Schmidt that dies
und erlangte auch ſchließlich die 12 Mark, wo über er mit „dankend
erhalten. Hermann Wolſ“ quiltixte. Um auch noch das Letzte aus-
zunutzen, erbat er ſich ein kleines Trinkgeld von 20 Pfg. Anſtatt
nun der Verabredung gemäß nach dem beſtimmten Gaſthofe zu gehen,
um dort Langnickel zu treffen, verfehlte Schmidt abſichtlich den
Rendezvousplatz und frequentirte einen anderen Gaſthof. Hier lebte
er von dem erſchwindelten Gelde herrlich und in Freuden, ſpielte den
Freigebigen und wer triaklen wollte, brauchte es nur anzudeuten.
Schließlich ſtiegen ihm die alkoholiſchen Dämpfe zu Kopfe und
Schmidt machte einen ſo heidenmäßigen Skandal, daß der Wirth
ſich veranlaßt ſah, ihn an die friſche Luft zu befördern.
Die Einwirkung derſelben war auf den Zuſtand des Sch. eine
dermaßen nachtheilige, daß die Unterthanen ihren Halt nicht
mehr hergeben wollten und bald lag Schmidt mit ſeinem ganzen
Korpus im Chauſſeegraben. Hier fand ihn ſein Freund Langnickel
wieder, der ſogleich in richtiger Erkenntniß der Sachlage tiefbetrübt
bei dem ſeiner Sinne nicht mächtigen Schmidt zuſammenkrnickte.
Der Coup war für ihn alſo ein vergebener geweſen, denn
mit Mühe und Noth konnte er aus den Taſchen ſeines Freundes
die paar Pfennige Fahrgeld zuſammenbringen. Trotzdem
wollte er dicſen nicht verlaſſen und brachte ihn unter
den größten phyſiſchen Anſtrengungen nach Cönnern zurück. Frau
Fiedler zeigte ihrem Manne bei deſſen Nachhauſekunft den Brief
und jener erkannte ſogleich, daß er um 12 Mk. beſchwindelt war.
Er erſtattete Anzeige und veranlaßte die Inhaftnahme beider Ge-
noſſen. Zur Beantwortung der Schuldfrage bedurfte es 17 Fragen.
BVejaht wurden die Fragen der ſchweren Urkundenfä ſchung bei beiden

emeinſchaftlich, ideell konkurrirend mit der von Schmidt d.r Frau
Fiedler gegenüber begangenen Erpreſſung, außerdem die Fälſchung
der Privaturkunde durch Sch., dieſe unter Zubilligung mildernder
Umſtände verneint wurden die Fragen der mildernden Umſtände
bei der ſchweren Urkundenfälſchung beider und de der Anſtiftung
bei Langnickel. Dieſer wurde verurtheilt zu 3 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrenverluſt, Schmidt zu 1 Jahren Zuchthaus und 2
Jahren Ehrenverluſt. Schon vor Verkündung des Urtheils brachen
beide Angeklagte in lautes Weinen aus und baten um milde Strafe.

Gerichtszeitung:
Jn der Straffache gegen Dr. Fritz Friedmann ſtand

geſtern vor dem Reichsgericht zu Leipzig Termin an zur
Verhandlung über die von der Staatsanwaltſchaft gegen das frei
ſprechende Erkenntniß der Strafkammer in Berlin eingelegte Reviſion.
Das Reichsgericht hat die Reviſion, welche ſich lediglich auf pro

Rügen des Verfahrens erſter Inſtanz ſtützte, verworfen.
Damit iſt die Freiſprechung Dr. Fritz Friedmann's rechtskräftig ge
worden.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, I. Okt.
ſtarke Winde
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Angelegenheit der Verficherungsgeſellſchaften

„Mutual“ und „Newyork“, denen bekanntlich das Privileg zum
Abſchluſſe neuer Verſicherungen in Preußen entzogen worden iſt, be-
findet ſich noch immer im Stadium der Vorprüfung. Es ſind, wie
wir ſchon ſeinerzeit mitzutheilen in der Lage waren, zahlreiche Gut-
achten über die Geſchäftsgebahrung 2c. der beiden Geſellſchaften ein
gefordert worden, von denen, wie wir hören, noch nicht alle einge-
laufen ſind. Erſt nachdem das Material vollſtändig vorliegt, was in
einigen Wochen zu erwarten ſein dürfte, wird die Entſcheidung hin-
ſichtlich des Anſuchens der beiden Geſellſchaften, ihnen die Wieder-
aufnahme des Geſchäftsbetriebes zu geſtatten, getroffen werden
können. Dieſe Entſcheidung hängt in letzter Linie von einer Ver-
ſtändigung zwiſchen dem Miniſter des Jnnern und dem Staatsſekretär
des Aeußeren ab.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß der verſtorbenen Handelsfrau Auguſte Meinicke

geb. Hartling in Micheln, Kaufmann Max Wirgau zu Blankenburg
a. H., Handelsfrau Eliſe Anna Marie verehel. Schönebeck in
LeipzigReudnitz, Mühlenbeſttzer Johann Auguſt Ne uber in Jahns-
dorf bei Stollberg i. Erzgeb., Vachlaß des Mehl- und Produkten
händlers Emil Skokau in Döhlen, Schloſſermeiſter Arno Emil
dähler in Gera, Reſtaurateur Auguſt Menzel in Kottbus,

Fahrrad Fabrikant Anton Heinrich Bocck in Cölln a. E. bei Meißen,
Schuhmachermeiſter Heinrich Böttger in Oſchersleben, Schneidemühlen
beſitzer Albert Köhler in Schmiedefeld bei Schleuſingen.

Viehmärkte.
Magdeburg, 29. Sept. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 29. Sept. 120 Rinder,
einſchl. 28 Bullen), 199 Kälber, 213 Schafvieh 2c., 726 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 3233 IIa. 30 31 IIIa. 28-—29 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 24-26 Kühe Ia. 25-27 IIa. 21 24

Jark, Kälber Ia. 38 42 IIa. 30--36 Schafe 21-26 A.
Hammel 27-29 Lämmer 30--31 A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 48--51 beſte Waare Sauen 40--44 Eber
34—-38 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 10 Rinder, 75 Schafe.

Hamburg, 29. Septbr. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1193 Stück die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1086 Stück,
Mecklenburg 78 Stück, Schleswig-Holſtein 29 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 70--75 ausnahmsweiſe bis 90 II. Qual.

64--69,50 III. Qual. 56--61 Geringſte Sorte 43 51
Unverkauft blieben 120 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Marktberichte.
Leipzig, 29. Sept. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg retto ruhig,
inländiſcher trockener 154-162 bez. Brf. feuchter 135--150 bez. Brf.,
ausländiſcher 164--174 bez. Brf., per 1000 kg netto ruhig,
hieſiger trockener 128 bis 135 bez. Brf., feuchter 110 bis 120
bez. Brf., preuß ſcher trockener 135 138 bez. Brf., ausländiſcher 130
bis 138 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte 145—-170 bez. B.,
feinſte über dlotig, Mahl- und Futterwaare 115-120 bez. Malz per i

50 kg netio 14 c. Cezahlt u.. Bricf, Ia. Saal 14 14,59 bez. u. Br.
Hafer prr 1000 kg netto ländiſcher alter 147 bez., neuer
unberegneter 132 kis 135 bez. Trt., keregne. er 105 bis 120 bez. Brf.,
aus ländiſcher 131 bis 140 bez. Brf. Mais ver 1000 kg netto
am er.t. 89-94 le:. Brf., runder 89--94 bez Brf. Wicken ver
1000 kg netto oco 140- 150. Greſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg nctto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9-9,50 bez. B. Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß feſt, 52,50 bezahlt,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--90 do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,90
Mark Geld. Sonnabend, 26. Sepkbr., mit 50 c. Verbrauchsabgabe

Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 39,00 Mark Geld.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße

SchlußCourſe vom 29, September 1896.
T endenz flau.

Bonanza 2,12, Buffelsdorn 2,75, Buffels conſ. 0,68, Champ d'or 1,68, Chimes 1,12,
City 5,75, Comct 2,27, Crown reef I3, Durdan 6,62, Eaſtrand 6,47, Eaſtleigh 0,87,
Goch 2,06, Goldßields 11,78, Glencairn 2,93, Henry Nourſe 6,37, Heriot 912,
Jumpers 6,37, Klerksdorp 12 Knights 6,50, Lancaſter 2,43, Langlaagte 5,37, Lang
laagte B. 3,62, Langlaagte Royal 2, Luipaards Vlei 2,25, Mainreef 1,27, Modder-
fontein 6,25, Modderfontein extenſion 1.56, Nigel 3, Nigeldeep 1,59, Prinzeß 2,75,
Randfontein 2,75, Roodeport deep 2.25, Sheba 2, South Weſt Rand e,31, Weſt Rand
2, „African Eſtates 1,56, Alexandra 0,56, Anglo french 4,50, Chartered 2,92, Maſhona-
land Matabelereeſs 4,37, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 0,56, Rand Rhodeſia
0,93, St. Auguſtine Ocean 1,31, Molyneux 1,50, De Beers 29,43.

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,06. Great Boulder 6,87, Hampton Lands

Hampton plains 3,78, Hannans Brownhill 4,75, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,18,
Sond. W. A. Jnveſtment 1,87, Mainland Conſols 2,43, Menzies 0,50, Jooker 3,38,
Pilbarra 0,62, White feather 1,87, Fingalls 0,37, Weſt-Auſtr. finance 4,37, Weatlth of
Nations 0,93, Yalgoo 5,

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 29. Sept. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per I1000 tie gr.
loco ſtill. Termine nachgebend, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspr.
158,5 Mk. loco 140--162 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 158 Mt. dez., gelber
havelländ. 155 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus 5Sez., per dieſen Monat
159 108,560 158,76 Mt. bez. Durchſchnittspreis 157,50 Mk. Lez., per Aug. 1895
bez., per Sept. Mk. dez, per Oktober 158,75 158 157,25 Mk. dez.,per November 156,75 156 156,50 pr. Dez. 156,50--156.75 M. bez.

Roggen per 1060 Kilogramm loco ſtill. Termine flau Gekünd.
50 To. Kündigungsprels 122,50 Mt., loco 132--125 Mk. nach Qualität dez., Lleſerungs
qualität 120 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 122,50 Mk. ab Bahn Lez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 122,650 Mk. bez. Durch
ſchnittspreis 122,50 Mk. dez., per Aug. 1896 Mk. bez.Sept. 122,50 Mt. dez., per Okt. 122,25 121 ,25 Mk. bez., per Nov. 123,25. 122,25 M. z
per Dezbr. 124 25--123 123,76 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerde, große und kleine 112 130 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 131--185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilegr. leco behauptet.
Tonnen, Kündigungspreis Mt. dez., Loco 118--156 Mt. nach Qualität v

Lieſerungsqual. 129 Mt. bez., pominerſcher mittel bis guter 123-128 Mk. dez., feiner 128
bis 146 Mk. dez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 123-—138 Mt. dez., feiner 139— 146 Mt. bez., geringer u k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 123-—138 Mt. dez., ſeiner 139—148 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 133—139 Mk. bez. per dieſen Monat 126,50 Mt. bez., Durchſchnittspreis
123 Mk., bez. per Aug. Mk. dez., Sept. 126,75 Mk. bez. per Okt. M.,
pr. Nvbr. bz., pr. Dezbr. 123,75—-124 Mk, bz.

Mals 1000 Kllogr. loco feſt, Termine behauptet,
Kündigungspreis 89,75 Nk., Loco 889—96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 89 91 Mk. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Ronat 86,756 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. 86,75 Mk. dez., per Septkr.
pr. Dzbr. 88,50 dz

Magdeburg, 29. Sept. Gebrüder Friedederg.) Alter Landwetzen 143-153
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142—150 Mt., glatter engliſcher Weizen 135-148 Mk.
Ranhweizen 132--145 Mk., Roggen alter 117-127 Mk., neuer u Mk., Chevalier
gerſte 135——-168 Mk., Landgerſte 120-—128 Mtk., Hafer 120138 Mk. für 1000 Kllogr.

Stettin, 28. Sept. Weizen matt, loco 139 353 Mk., per Septbr. Oktbr. 134,00,
NMtk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--119 Mk.,

per t Okt. 119,00 Mk., pr. Oktbr.-Nvbr. 119,0c, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
120 Mk.

Köln, 29. Sept. Weizen alter dieſiger loco 15,25, neuer diefiger fremder
loco 17,00, per Roggen hieſiger loco 12,00, fremder loco 14,00, neuer
loco Hafer alter diefiger loco 13,76, neuer hieſiger 11,75, fremder 13,75.

Termine feſt, gekündigt

gekündigt 100 Tonnen

Mannheim, 29. Sept. Weizen per Juli per Nov. 16,10 Mk.
Roggen per Jull Nk., per Nov. 13,50 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 13,00 Mk. Nals per Juli per Nov. 8,10.
Hamburg, 29. Sept. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 154-155 Mk.

Roggen loco rudig, mecklenburg. loco neuer
loco neuer 95—95. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 29. Sept. Weizen per Herbſt 7,41 Gd., 7,43 Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,71 Gd., 7,79 Br. Roggen per Herbſt 6,64 Gd., 6,66 Br.,
MaiJuni 4,30 Gd., 4,32 Br., per Frühjahr 6,77 Gd., 8,79 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Jull-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Maisper Br. per Sptbr.-Oktbr. 4, 5 Gd., 4,30 Br., Hafer per Herbſt 5,93 Gd., 5,95 Br.

Frühjahr 6.11 Gd., 6,13 Br.
Peſt, 29. Sept. Weizen loco matt, per Herbſt 7,12 Gd., 7,13 Br., per Frühjahr

7,36 Gd., 7,37 Br. Roggen per Herbſt 6,17 Gd., 6,18 Br., per Frühjahr 6,36 Gd.
6,27 Br. Hafer per Heröſt 5,47 Gd., 5,49 Br., per Frühjahr 5,74 Gd., 5, 76 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,92 Gd., 3,95 Br., per Septbr Oktbr. 3,70 Gd., 3,90 Hr.

124 130 Mkt., ruſſiſcher loco ruhig.

Paris, 2. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sept, 18,85, per Oktbr. 18,50, per Nov. Febr. 18,85, pr. Jan .Apr. 19,15. Roggen
ruhig ver Sept. 11,75, per Jan.-Apr. 11,90.

Paris, 29. Sept. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Aug. per Sptbr.
18,40, per Oktbr. 18,656, per Nov. Febr. 18,985, per Jan. -Apr. 19,20, Roggen ruhlg,
pr Sept. 11,60, per Jan. -Apr. 11,86.

Amſterdam, 29. Sept. Weizen auf Termine flau, per
Närz 167, Roggen loco auf Termine feſt, per Julido. per März 05, pr. Mai 106.

Antwerpen, 29. Sept.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 29. Sept. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
New-ork, 29. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 759 Weizen per

Sept. 702 ver Oktbr. 70/,, per Dezbr. 72 per Mai 756. Mais per Septbr. 27,

November 168,
per Oktbr. 1600,

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

per Oktbr. 27, per Mai 33. Mehl 2,65, Getreidefracht 4
Chicago, 29. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 657 per Oktbr. 667

per Septbr. 211
Zucker.

Hamburg, 29. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8896,
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 9,02' per Okt. 9.25.
per November 9,40, per Dez. 9,50, per März 9,821 per Mai 10,02 Behauptet.

London, 29. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 rxuhig, Rüden Rohznucke loco
v flau.

Kaffee.
Hamburg. 29. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 48,00,

per Dez. 47,25, per März 47,50, per Mai 47,50 Ruhig.
Havre, 29. Sept. Schlußbericht. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co,

Kaffee god average Santos per September 59,00, per Dez. 57,90, per März 657,90,
Behauptet.

Havre, 29, Sept. Telegramm von VPeimann, Ziegler u. Co.) Raffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 14 000 Sack, Santos 34 000 Sack.

Amſterdam, 49. Sept. JapaKaffee good erdinary 51,00.

Petroleum.
Bremen, 26. e (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco c,75. Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 29. Sept. Petroleum behauptet.
Stettin, 29. Sept. Petroleum loco 11,05.
Antwerpen, 29. Sept. (Schlußbericht.)

br. Sept 181 Br, Okt. 181 Nov.Dez. 18 Br.
Spiritus.

Standart white loco 6,75.

Raffinirtes Type weiß loco 18
Tendenz: feſt.

BVerlin, 29. Seot. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M
loco ohne Faß 37,7 38 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 60,000 Liter. Kündigungs-
preis 42 Mk. per d. M. 42,5-—41,6——42,1 41,9 Mk. bez., per Okt. 42, 41, 42, I 41,9 Mk.
bez. per NovemberDez. 42,5--41,6-42,141,9 Mk. bez. Mai 43,4—42 6 4342,9.

Hamburg, 29. Sept. Spiritus feſt Septbr.-Oktbr. 195 Br. per Oktober
Nov. 195 Br. per Novbr. Dezbr. 195 Dezbr.-Jan. 395 B

Stettin, 20. loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 36,75.

Sept Spiritus geſchäftslos,

Breslan, 29. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 20 Mt.
Verbrauchsabgade per Sept. 67,80, do. do. 70 Mark Verdbrauchsabgabe per Sep. 37,80.

Paris, 28. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,00 per Okt. 30,25 ver
November- Dezember 30,56, per Jan.April 31,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 29. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehanpet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.
52,* Mtk., per Oktober 52,5——52,8 per Nov. 52,1 Mk., per Mai 61,9-52 Mk.

Hamburg, 29. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 52,50.
Rüböl loco 56,00, per Oktober 54,90. per Mai 53,99.

Rüböl unverändert, per Septbr.- Oktober 51,50. ver
Köln, 29. Sept.

Stettin, 29. Sept.
November 51.50.

Paris, 29. Sept.
per Jan. -Apr. 57,75.

Rüböl ruhig, Sept. 52,75. ver Oit. 56,00 Nop Dez. 56,50,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140--170 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150—195 Mk., Futterwaare 119-124 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdfen, gelbe zum Kochen 20 40 Mk., Spelſchohnen welle 25 45 Me., Linſen
25——60 Mk. per 100 Kllogromm-



Nordhauſen, 29. Ser cochlinſen 18,00—74,00 Mk., Kocherbſen 15, 17 bis 2,50 Mi.,Wart, Speiſebohnen 20,00—2 540 Mt. per 100 Kilogramm. Bleie e „40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,59 -16,00 Mk. per Schock.
amburg, 29. September. Steinbutt 86 Pfg., kl. 50 Pfg. ungen, große 175 Pfg.Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. kleine 120 Pfg., Kleiße, große 56 Pfg., kleine 30 Pfg. h 40 Pfo.

Berlin, 29. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00--6,00 Mk. per 400 Kilo 70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel es Pfg. kleine 16 Pfg. Seuche errbe 25
gramm. trockene Kart offelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mt. mittel 12 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, r otbfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs Pfg.

Hechte 1,00-2,00 Mk.

Nordhauſen, 29. Sept. Kartoffeln, neue, 5,00--6,60 Mk. per 100 Kilogramm. Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer,Hamburg, 29. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 17--17 Mt., Cabilau, große 15 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6
r per Oktober- November 17--171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompi 6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

162 Mk., Lieferung per Oktober- November 15 I Mk., SuperiorStäcke Mehlm r e Mt. Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm. p2 Berlin, 29. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 KilogrammFleiſch. Butter. Eier. Käſe. brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
Berlin, 29. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 1,60 Mt., Bauch bez., per Oktober 16,9 bez. per u 16,60 bez, per Dezember 16.70 bez.

fleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk. Weizenmehl Nr. 00 22,00-—20,50 bez., Nr. 0 20,25 17,25 bez. Feine Marken über
Haumelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,00 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis Notiz bezahlt
4,00 per Schock. Roggenmehl Nr. 0/1 17,00--16,25 bez. do. feine Marken Nr. 0/1 18,00---17,00 bez.Nordhauſen, 29. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Nr. 0 v döher als Nr. 01 per 166 Wie brutto incl. Sag

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Roggenkleie 8,00-—8,40 bez., Weizenkleie 7,90-—8,10 bez. loko per 100 Kilogramm
S ammelfleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch Mk., Landbutter 2,10 Mk., Speiſe netto exkl. Sack.
butter 2,20—2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,0- 2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mk, per 1 Kilö aris, 29. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per September 44,95,grbmm, Eier 3,20-—3, 40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock. Httober 49,90 per November Februar 40,75,

Hamburg, 29. September. Schmalz. Steam 22,00 Mk., Fairbank 22,25 Mk., Armo

Spezial 24,00 Mk. Chamberlain, Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stroh. en.Kreuz u. Schaub 28,09— 32,00 Mk,„ Schlachterſchmalz 45 Mt. per Netto -Centnerintl. Zoll Berlin, 29. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82——4,50 Mk., Heu 4,40--7.00 Mk. für

Squlre- Schmalz in Tieres 24,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,00 Mark, in Eimern 100 Kilogramm.
à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimer à 28 Pfd. 26,50 Mk. unverzollt. Nordhauſen, 29. September. Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 4,00-—4,50 Mk für

Bremen, 29. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah 100 Kilogramm.
260 Pfg, Fairbank 20 Pfg. „Spee ſhort clear middling loco 211 Pfg.

Antwerpen, 29. September, Schmalz per Juli 46.
Fi Leipzig,

per Oktober 3,05

Baumwolle und Wolle.
29. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Perſche. Mk., per November 3,/5 Mk., per Dezember 3,07 Mt.,Berlin, 29. Septem er. Karpfen 1,20-—-2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mk., Zander 1,209 per Januar 3,07 Mk., per Februgr 3097, Mk., per März 3,10 Mk. per April 3,10 Mk.

Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20 -2 Mai 3,12 Mk., per 3,121 Mk 3,10 Auguſt 3,10Scptemter o M. ü ine z erb. n e v de da
Bremen, 29 Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 44 Pfg.

t emer. (Schlußb.) 8 0000 Vauen, davono0oev r ußb.) Baumwolle Umſatz 1 für
M amerikaniſche Lieferungen

Per Okt. Nov. 42 Käuferpreis, per März-April 42 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 42 Känferpreis, n April-Mai 42 d. Käuferpreis.
Dez. Jan. 4264 Werth, MaiJuni 42 Werth,Jan. Febr. 42 Käuferpreis, JuniJuli 4 z Werth.

Febr. März W Käuferpreis, „JuliAuguſt 4172 Werth.
Metalle.Amſterdam, 29. September. Bancazinn '35,25.

S W. W u e Chingupfera 15 Lſtrl., per 3 W
s 16 ri., ſpan. ſtrl., engl. II Lſirl., Zinn 577], Lſtrl., Zink 167 2Quedkilber I. 6 Lurl. 121, II. 6 Lſirl. 12 Ken

46 n. Slagaow. 29. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed number warrant
s

Rio de Janeiro, 28. September. Wechſel auf London 8W
Bnenos-Ayros, 28. September. Goldagio 177,50.

[„=S-Z-„J— J ZJ T T J TZ--- -7„J'’1 7-c-c7„, «-JfpPf[—F—Tr|T kTTST TVC1-— VT--E-WZD—

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft-
Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und r
Dr. ſtaw Adolf TLauvent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
DKirſtem für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Hallelſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren,
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25 HMark, (Porto und Liste S extra) versendet F. A. wonrnger, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Bekanntmachung.
Den Kaufleuten Herren J. Reussner, Moritzkirche 1 und C. W'olr,

Wörmlitzerſtraße 97 ſind amtliche Verkaufſtellen fur Poſtwerthzeichen über-
tragen worden.

Halle (Saale), 29. September 1896. [0845J e e SKaiſerliches Poſtamt 3.
Keil,

Bekanntmachung,
Hundeſtener betreffend.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Hundeſtener für das Halbjahr
Oktober 1896 bis März 1897 nach S 11 des Wegulativs für die Erhebung der Hunde
ſteuer in der Stadt Halle a. S. bis zum 15. Oktober d. J. bei der ſtädtiſchen Steuer
kaſſe gezahlt werden muß. Eine Erhebung der Hundeſtener durch die Steuer
r findet nicht ſtatt, die Zahlung derſelben hat vielmehr direkt zu
erfolgen.

Halle a. S., den 12. September 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Die Ancion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Oktober 1896

W'egebau-
Die Erd und Pflaſterarbeiten zur

Neupflaſterung einer 790 m langen Straße
in der Dorflage Lettin ſollen vergeben
werden. Offerten mit Preisangabe ſind
bis zum 3. Oktober er., Abends 6 Uhr
an das Schulzenamt hierſelbſt einzureichen,
wo auch die Bedingungen einzuſehen ſind.

Lettin, den 29. September 1896.
10838)] Der Gemeindevorſtand.

T 4erdim gung
Die Lieferung der zur Pflaſterung einer

Straße in der Dorflage Lettin erforder-
lichen 1640 cbm Peflaſterkies ſoll ver-geben werden. Offerten mit Preisangabe

ſind bis zum 3. Oktober er., Abends
6 Uhr an das Schulzenamt hierſelbſt
einzureichen, wo auch die Bedingungen
einzuſehen ſind. 0839

Lettin, den 29. September 1896.
Der Gemeinde- Vorſtand.

1 bis Millionen Mark

olhn. r. W ehber“s
Ankerseifen

und

Ankerseiſenpulver
sind vorzüglich u. im Gebrauch

sehr vortheilhaft.
920

im Auctionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt Donnerstagden 8. Ottober und wird vorausſichtlich 5 Tage in Anſpruch nehmen Stiftsfonds ſind zur Anlage auf Acker
Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold undSilbergegenſtände, wie Keiten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett hypothek von 3/, an beſtimmt. Reflek

wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 26. September 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

tanten auf größere oder kleinere Beträge
belieben Anträge einzuſenden an Haasen-

stein Vogler, A. G., Magde-

aum Maschinendreschen
burg sub X. G. 295. [9832

haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen c V kiefernes,

Getreidessäcelce., 2Pfd. schwer. à75Pf. gezeichnet e S in starken Kloben,Sackhbüänder. à Pfd. 31*/, Pfg. (0174 S So ueh en angeht
Vorlege-Planen, 40 T Mtr., à II Mk. S eusCocosesSeile in Schocken oder eentnerweise. e

garantirt wasserdicht.

S r rer

Guts-VerkaufeinesReutengutes.

42 Morgen kleefähiger Boden, neue
maſſive r Gebäude, direkt an
Chauſſee und Bahnſtation belegen, mit
neuen Maſchinen und komplettem Inventar,
iſt veränderungshalber zu verkaufen. Off.
u. Z. 10308 an die Exped. d. Ztg. erb.

Domainen-Cession
auf längere Jahre, vorzügliche Wirthſchaftmit ſelten Jünſtigen Abſatzverhältniſſen

für Milch 2c., ca. 400 Hektar groß, weiſt
nach C. Adam, Weimar.

20,900 Mark zu A.
hinter Sparkaſſengeld, innerhalb Feuer-
kaſſe, per Oktober oder Januar geſucht.
Offerten unter L. s. 10623 au
Rudolf Mosse, Hier. (0796

Hoſenträger,
von den einfachſten bis beſten empfiehlt

preiswerth [9839Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

Eine einzelne Dame ſucht eine Wohnung
von 4—-5 Zimmern zum 1. April. Norden
der Stadt bevorzugt. Angebote unter
Z. 16776 in der Expedition abzugeb.

cec]ce--„Z5Wegen Aenderung der Seelſorgebezirke
in unſerer Gemeinde bin ich genöthigt,
meine Wohnung zu wechſeln. Jch ſuche
zum 1. April k. J. eine Familien-
Wohnung in möglichſter Nähe der
Laurentiuskirche. Anerb. mit Preisang. erb.

Wagner. Diak. an St. Laur.

Rotationsdruck und Srigg von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße e 67. Mit 1 Beilage,.
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Herbſtblüthe.
3) Roman von Clariſſa Lohde.

„Millionen!“ rief die Mutter. „Das wird ſo geſagt. Wer
r ob's wahr iſt. Darauf verlaſſen ſoll ſich der Ottomar
nicht.

„wWer aber ſagt denn auch, daß Ottomar ſich darauf ver
läßt?“ nahm jetzt Elli zur Vertheidigung des angegriffenen Ge-
liebten das Wort. „Eben weil er ſich nicht darauf verläßt, hat
er die Vergünſtigung eines Aufenthalts in Griechenland nicht
ablehnen mögen. Je mehr er lernt, deſto ſicherer wird er in
Zukunft ſtehen.“

„Und Du wirſt darüber alt“, unterbrach ſie die Mutter,
„und hält er Dir nicht die Treue, ſondern giebt den Wünſchen
ſeiner Eltern, beſonders der hochmüthigen Profeſſorin nach,
die die Geborene noch nicht vergeſſen kann, dann mag Dich
ſpäter Niemand mehr, dann kannſt Du eine alte Jungfer
werden.“

„Mama, ich dränge mich nicht zum Heirathen, das weißt
Du, und wenn ich eine alte Jungfer werden ſoll, hoffe ich auch
dann mich nützlich machen, mir mein Brod verdienen zu können.
Jch habe mir ſchon vorgenommen, den Papa zu bitten, mich bei
Profeſſor Erdmann einen Kurſus im Portraitmalen nehmen zu
laſſen. Der Profeſſor ſagte mir geſtern, daß er ein Atelier für
Damen habe, und war ſo gütig, meine Portraitſkizze von Ottomar,
u ich der Profeſſorin geſchenkt habe, nicht ohne Talent zu
finden.

„Na, am Ende wirſt Du noch eine berühmte Malerin,“
ſpottete Otti; „dann freilich haſt Du's nicht nöthig, zu heirathen.
Was mich jedoch betrifft

„Was Dich betrifft?“ fragte Lena.
„So ziehe ich das Heirathen auf alle Fälle vor, und wenn

ich Geld hätte
„Nun, was würdeſt Du dann thun
„Dann würde ich den Lieutenant von Chick heirathen.“
„Weißt Du denn aber, ob er Dich will?“
„Wenn ich Geld Habe, wird er mich wollen. So freilich

Uebrigens, Mama, was ich Dir noch ſagen wollte, wir, d. h. der
Lieutenant von Chick, Referendar Hübner, Lena und ich, haben
uns verabredet, ſobald das Eis auf der Rouſſeauinſel wieder
hält, uns dort wieder zu treffen.“

„Jch bitte Dich, Mama,“ miſchte ſich Elli jetzt ſehr ernſt
ein, „gieb ſo etwas nicht zu. Jch glaube wirklich, Lena und
Otti wären leichtſinnig genug, auf die Vorſchläge der jungen
Herren einzugehen.“

„Du kannſt ja als Tugendwächter uns begleiten, wenn Du
ſo ängſtlich biſt,“ trotzte Otti.

„Nein, das kann ich nicht; denn dazu habe ich nicht die
Zeit, und ich dächte, Jhr hättet auch Anderes zu thun, als auf
der Rouſſeauinſel Schlittſchuh zu laufen.“

„Ach, wir ſind nur einmal jung. Nicht wahr, Mama
wandte Lenga ſich zur Mutter. „Jch glaube wirklich, Elli neidet
es uns, daß man uns geſtern bei Profeſſors auch bemerkt hat,
und nicht ſie allein. Du haſt Dich ja nur bei dem alten
Präſidenten in Thee zu ſetzen geſucht, haſt ihm ordentlich den
Hof gemacht, und doch vergebens, wie es ſcheint.“

„Das war nicht hübſch von Dir, Lena,“ ſagte Elli, der bei
dem grauſamen Spott der Schweſter Thränen in die Augen ge-
treten waren, und verließ das Zimmer.

„Elli hat recht,“ ſchalt, als ſie fort war, die Mutter. „Jch
dächte, ihr hättet allen Grund dazu, ſie zu ſchonen. Wem ver-
dankt Jhr denn das Vergnügen geſtern Hat ſie nicht Tage
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lang an Eurer Garderobe gearbeitet, damit Jhr mit Anſtand er
ſcheinen konntet? Und das Geld zu den Auslagen hat ſie Euch
auch gegeben Jhr hattet es doch nicht.“

„Sie hatte ja durch Jrmgard Lutzen den Ofenvorſeter, den
ſie gemalt hat, ſo gut prkapſt da konnte ſie uns ja an
abgeben,“ warf Leng ein, und überdies war es ja auch gar nicht
bös gemeint.“

Die Räthin ſeufzte, fand aber nichts mehr darauf zu er
widern, ſondern vertiefte ſich aufs Neue in ihre Zeitunng.

Draußen ſchlug die Glocke an. Es war der Briefträger,
der einen Brief großen Formats an die Räthin, einen kleinen
an Elli Bodin abgab.

Otti, die die Briefe im Korridor in Empfang genommen
hatte, betrachtete die Aufſchrift auf dem letzteren ſehr aufmerk
ſam. Dann klopfte ſie an der Schweſter Zimmer, die an ihtem
Arbeitstiſche mit einer Malerei beſchäftigt ſaß, und reichte ihn

ihr hin. T„Da Elli, ich weiß, von wem er iſt. Aber ich verrathe Dich
nicht, wenn Du es nicht willſt. Sei Du nur nicht immer ſo
ſtrenge mit uns und gönne uns ein kleines Vergnügen, wenn es
uns geboten wird.“

„Als ob ich Euch nicht Alles, Alles gönnte, Otti,“ ſagte Elli
weich. „Wenn ich Euch glücklich machen könnte, ganz glücklich,
glaubt mir, ich würde gern mein eigenes Glück hingeben. Aber
vor Leichtſinn muß ich Euch warnen, und es iſt leichtſinnig,
wenn Du Dir von einem jungen Offizier den Hof machen läßt
der Dich doch nicht heirathen kann. Uebrigens“, ihre and
zitterte leicht, als ſie den Brief aus Otti's Händen nahm, „habe
ich gar nicht Urſache, etwas zu verheimlichen. Der Brief iſt von
Ottomar, er wird mir noch ein letztes Lebewohl ſagen, und wir
werden uns natürlich auch ſchreiben, während er fort iſt. Jch
habe es ſchon dem Papa geſagt.“

„Nun ja, als Jugendfreunde habt Jhr ja immer korre
ſpondirt, das verſteht ſich ja von ſelbſt. Nun, wie Du willſt
ich meinerſeits ſage der Mama nichts ſie iſt zu neugierig und
will den Brief von Ottomar dann womöglich leſen, und das wirſt
Du doch nicht wollen.“

Dabei ſchwenkte ſie den anderen Brief in der Hand, auf
den nun erſt Elli's Blick fiel.

Mit einem raſchen Griffe hatte ſie ihn Otti entriſſen und
las die Adreſſe.

„An Mama, und von der Firma Jſidor Um Gotteswillen
was heißt das wieder

Sie war ganz bleich geworden. Auch Otti wurde nun
ganz ernſt.

„Du glaubſt doch nicht, Elli
„Daß Mama wieder Schulden dort hat. Gieb den Brief

Mama nicht, Otti, es iſt unſere Pflicht, wir müſſen ihn Papa
geben, er muß es einmal wiſſen.“

„Elli wo denkſt Du hin Das iſt unmöglich: Du
kennſt Papa's Heftigkeit, und Mama würde es uns nie ver
geben, nie
„wMein Gott, ſo geht es immer, immer,“ ſtöhnte Elli, das

Geſicht in die Hände legend. „Hier Angſt und dort Angſt, ach,
und einmal wird, muß doch Alles zu Tage kommen, und dann
R das Ende um ſo ſchrecklicher ſein. Wer nur wüßte, was
recht iſt.“

Sie rang verzweiflungsvoll die Hände.
„Du ſiehſt die Sache zu ſchwarz an, Elli. Nun ja, Mama
hat geborgt, und wirklich, ſie kann mit dem, was ihr Papa
giebt, nicht reichen. Wie groß wird die Schuld ſein Jeden-
falls nicht mehr, als ſie allmählig, wenn wir Jhr wie ſchon
öfter, unſere von Papa erhaltenen Garderobegelder geben, ab
zahlen kann. Und ſie thuts doch nur für uns, die gute Mama,
um uns einige frohe Stunden zu verſchaffen. Es wäre doch un
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recht, wenn wir ihr deshalb Aerger bereiteten. Und Du weißt,
wie Papa iſt, er vergäbe ihr das nie.“

Elli beugte in ſtummem Schmerze das Haupt.
„So geh, Otti, gieb ihr den Brief. Du haſt recht, es geht

aicht anders, und doch und doch.
Otti verließ leiſe das Zimmer.

Elli lehnte ſich in ihren Stuhl zurück und ließ ihren Thränen
freien Lauf.

Dieſe Geldkalamitäten, dies Borgen und Sorgen der Mutter,
das war es ja, was ihre ganze Jugend vergiftet hatte, was ſie
jetzt zwang, dem Glück an Ottomar's Seite zu entſagen, wenigſtens
vorläufig zu entſagen, bis die Verhältniſſe ſich geklärt hatten.
Und ſie mußten ſich einmal klären, das hatte ſie ſich gelobt.
Sie wollte nicht ruhen, wollte Tag und Nacht arbeiten, um ſo
viel zu verdienen, bis ſie die Schulden der Mutter abgetragen
hätte. Wenn ſie nur wüßte, wie viele es wären, wenn die
Mutter nur aufrichtig ſein wollte. Aber in dieſer Beziehung
bewahrte die Räthin, ſo redſelig ſie ſonſt auch war, vollſtändiges
Schweigen.

Jſidor war ein Konfektionsgeſchaft, von dem ſie ihre
Garderobe zu entnehmen pflegten. Sollte die Rechnung doch
wieder nicht bezahlt ſein, ſo dringend auch der Rath darauf hielt,
nichts auf Borg zu nehmen

Sie nahm ſich vor, ſelbſt hinzugehen, ſelbſt nachzuforſchen.
Erſt nachdem ſie dieſen Entſchluß gefaßt hatte, griff ſie nach dem
Briefe Ottomars. Mit einem Ausdruck unendlicher Zärtlichkeit
drückte ſie ihn an die Lippen. Ottomar war ihr Stolz, ihre
7 ihr Glück. Und er liebte ſie. Wie er ſie liebte, hatte
ie jetzt erſt recht erfahren, da er ihretwegen die Ausſichten auf
eine beſſere Zukunft hatte aufgegeben, an kleinen Verhältniſſen
ſich genügen wollen, um ſie heirathen zu können. Aber ſie durfte
ja ſeinen Wünſchen nicht nachgeben, durfte ja ihr elterliches
Haus noch nicht verlaſſen. Und ſie konnte ihm das nicht ein
mal ſagen. Die unglücklichen Familienverhältniſſe, das war der
einzige Punkt in ihrem Leben, über den ſie nicht ganz offen gegen
ihn war. Und er, wenn er auch vielleicht ahnte, mehr ahnte als
ſie dachte, war zartfühlend genug, um dieſe ſchmerzliche Seite
nicht zu berühren

So war es ihr nicht zu ſchwer gefallen, ſich in den Willen
der Eltern Ottomars zu fügen, die unbedingt von ihm forderten,
dem an ihn ergangenen Rufe nach Athen Folge zu leiſten.
Anders die Veröffentlichung ihrer Verlobung die hatte ſie ge-
wünſcht, auf die hatte ſie ſich gefreut, ſchon um ihrer Familie
willen, die in dem Widerſtand der Profeſſorin gegen ſie eine Be
leidigung, einen völligen Rückzug zu erkennen meinten. Nicht
ohne Schmerz hatte ſie verzichtet. Zwar zweifelte ſie keinen
Augenblick daran, daß Ottomar ihr die Treue halten werde, und
dieſe Ueberzeugung war ihre Seeligkeit und ihr Troſt in manch'
ſchweren Stunden, an denen ihr Leben nicht arm war doch ge-
ſtand ſie ſich im Geheimen, daß ihr das Scheiden von dem Ge-
liebten unter anderen Verhältniſſen leichter geworden wäre.

Ottomars Brief enthielt nur wenige Zeilen. „Der kurze in
Gegenwart ſo vieler Zeugen genommene Abſchied, ſowohl vor-
geſtern im Hauſe Deiner Eltern, als geſtern Abend in unſerem
Hauſe, kann unmöglich unſer letzter ſein, Elly! Jch muß Dich
durchaus noch einmal unter vier Augen ſehen habe ich Dir doch
ſo viel, ſo namenlos viel zu ſagen. Wo aber uns treffen ohne
Zeugen Jch habe mir Folgendes erdacht. Heute Vormittag
zwiſchen 12 und 1 Uhr gehe ich zu Geheimrath Lutzen, mir die
Empfehlungsſchreiben für Griechenland zu holen, die er mir
geſtern angeboten hat. Sei Du gleichfalls zu derſelben Zeit
dort. Wenn nicht anders, kann ich Dich doch nach Hauſe ge
leiten, und dann gewinnen wir noch einige Minuten Zeit. Doch
hoffe ich auf unſer gutes Glück, und daß Fräulein Jrmgard
allein iſt und uns ein kurzes Beiſammenſein in einem der vielen
Räume ihres großen Hauſes ermöglicht. Ach, daß man ſich ſo
die Seeligkeit eines kurzen Augenblickes abſtehlen muß! Aber
Du willſt es nicht anders, und ich muß mich fügen. Auf Wieder
ſehen denn, ein letztes Wiederſehen

Dein Ottomar.“

Ein Lächeln trat auf Ellis Lippen. Ach, auch ſie ſehnte
ich ſo, ihm noch einmal ins Auge zu ſehen. Als ihre Uhr der
zwölften Stunde nahe war, legte ſie den Pinſel fort und kleidete
ſich zum Ausgehen an. Kaum jedoch war ſie fertig damit, als
draußen die Korridorglocke ging. Gleich darauf klopfte es an
ihre Thür und Jrmgard Lutzen trat herein.

Das junge Mädchen, chie von Kopf bis zu Fuß, im eng-
anliegenden, pelzverbrämten Jäckchen, einen großen Rembrandhut
nrit wallenden Federn auf dem blonden Haar, ſehr im Gegenſatz

zu der einfach, wenn auch anſtändig gekleideten Elli, eilte ſogleich
n u ihr überraſcht Entgegenkommende zu und umarmte ſie
Jerzlich.

„Jch muß doch wirklich ſehen, wie es Dir geht und was Du
eigentlich treibſt. Natürlich immer fleißig! Was malſt Du denn
da ſchon wieder

Jrmgard hatte ſich ihren Plan gemacht. Sie war ent-
ſchloſſen, jede Arbeit, die Elli unter der Hand hatte, zu kaufen
und einen möglichſt hohen Preis dafür zu zahlen.

Elli entfernte das Seidenpapier, das ſie über den Karton
gedeckt hatte, und zeigte der Freundin den Entwurf zu einem
Fächer. Sie erklärte den Gedanken der Zeichnung: Amoretten,
die mit Roſengewinden zwei antiken Flötenbläſerinnen voran-
fliegen, denen ein Zug im Tanze ſich bewegender, mit Kränzen
geſchmückter Jünglinge und Jungfrauen folgt.

„Ganz reizend,“ rief Jrmgard einmal über das andere,
„wirklich ganz reizend. Weißt Du, daß ich heute Morgen immerzu
gegrübelt habe, was ich meiner Kouſine Edith zu ihrer Hochzeit
ſchenken könnte? Was Paſſenderes und Hübſcheres als dieſen
Fächer kann es doch gar nicht geben. Wie wär's, wenn Du ihn
für mich ausführteſt?“

Elli war ganz roth geworden vor Freude. Wenn ſie den
Fächer wirklich ausführen durfte, dann ſtand ihr eine hübſche
Einnahme bevor und ſie konnte der Mutter, wenn ſie wieder in
Verlegenheit war, aushelfen.

„Gefällt Dir die Zeichnung wirklich?“ fragte ſie.
„Ausnehmend, wie oft ſoll ich's wiederholen. Und weißt

Du was Komm gleich mit mir, wir wollen ſofort die nöthigen
Einkäufe machen, denn wir haben gar nicht ſo lange Zeit
und die Auslagen möchte ich Dir nicht zumuthen. Auch müſſen
wir nach dem Griffe, den ich recht elegant haben möchte, die
Farben beſtimmen.“

„Heute nicht,“ wehrte Elli nun; „ich war eben dabei, aus
zugehen und einen Beſuch zu machen. Und weißt Du, bei wem?
Bei Dir, Jrmgard.“ Und das junge Mädchen neben ſich auf das
Sopha ziehend, theilte ſie ihr Ottomars Bitte mit: „Von Papa,
Mama und den Schweſtern hat er ſich ſchon am Abend vor der
Geſellſchaft bei ſeinen Eltern verabſchiedet,“ ſchloß ſie; „er kann
nicht gut noch einmal herkommen, und hier ſind wir auch keinen
Augenblick allein.“

(Fortſetzung folgt.)

Ein Hahnenkampf bei den Vataks
in KNord-Sumatra.

Wiederholte Male haben wir über die Sitten und Gebräuche
der Bataks, von denen noch ein Theil im Geruche der Menſchen
freſſerei ſteht, an dieſer Stelle Mittheilung gemacht. ir
wollen nun eine
ſchaft n dieſes Völkchens weckt, einen Hahnenkampf, beſchreiben.

Lange vor Beginn des Kampfes finden ſich Neugierige ein
die, im großen Kreiſe um den Kampfplatz geſeſſen, auf das Er
ſcheinen des Sultans warten, der das Zeichen zum Beginn der
Feindſeligkeit giebt. Jn der Mitte des Kreiſes haben die Be
8 der Hähne Platz genommen. Die geflügelten Kämpfer
blicken herausfordernd umher, erheben ihre Stimmen hin und
wieder zum ſchallenden Kampfruf und ſchlagen dazu heftig mit
den Flügeln. Jhre Beſitzer haben große Mühe, ſie zu halten.Ein deſonderes hitziges Thier iſt den Händen ſeines Herrn ent-

flohen dieſer packt ſchnell den Hahn ſeines Nachbarn und ſchiebt
ihn dem Ausreißer zu. Kaum hat der Flüchtling den Gegner
erblickt, als er mit geſträubten Federn und gebogenem Kopf auf
ihn zu, und in die Hände ſeines Beſitzers läuft, der ihn nun
gut feſt hält.

Die Unparteiiſchen haben das Wort. Es ſind dies Sach
verſtändige, welche die Länge der Sporen, die Schnäbel, die
Stärke der Beine und Flügel und ſchließlich das Gewicht der
Kampfhähne prüfen, da nur ebenbürtige Gegner ſich mit einander
meſſen dürfen.

Jnzwiſchen werden Wetten, oft in der Höhe von mehreren
hundert Dollars, abgeſchloſſen, wodurch mancher vermögender
Eingeborner zum Bettler wird.

Der Kampf beginnt.
J rn der Mitte des Raumes liegt eine Art Dammbrett mit
ſechs Feldern, deren vier Seiten je ſechs Fuß lang ſind. Durch
Bambuslatten auf dem Boden ſind die Felder getrennt. Dies
iſt der Kampfplatz, auf welchem ſechs Paare gleichzeitig

der Volksbeluſtigungen, die alle Leiden
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kämpfen. Keines der Paare darf ſein Feld verlaſſen, an deſſen
Seite die Eigenthümer der Hähne auf Matten ſitzen. Dahinter
haben die erregten Zuſchauer ſitzend oder ſtehend Platz ge-
nommen.

Ein Hahn hat den andern mit dem Sporn durch
den Kamm geſchlagen. Allgemeines Beifallsgebrüll, zu welchem
der Sultan das Zeichen giebt.

Der weiße! Der weiße! Er gewinnt!
Der rothe wird abſcheulich zerzauſt.
„Zwanzig Dollars auf meinen Hahn ruft der geärgerte

Eigenthümer und nimmt ſeinen rothen Hahn auf den Arm.
„Es gilt rufen mehrere Stimmen.
Der weiße Hahn wird ebenfalls durch ſeinen Eigenthümer

aufgenommen dadurch iſt der erſte Gang abgelaufen.
Die beiden Hähnebeſitzer drehen ſich den Rücken zu, damit

die Thiere ſich nicht ſehen können jeder ſtellt ſeinen Hahn vor
ſich hin, liebkoſt ihn, ſtreicht ihm die Federn glatt, hebt die
Jrigel in die Höhe und ſetzt ihn dann wieder auf den Kampfplatz
nieder.

Wüthend fahren die Thiere wieder aufeinander los.
Alle andern Gefechte ſind eingeſtellt. Das Volk drängt zu

dem Felde, an welchem der Sultan ſo großen Gefallen findet.
ie Federn fliegen in der Luft herum. Das Blut rieſelt

über Hals und Rücken der Thiere.
„Der Weiße! Der Weiße! Er gewinnt!“
„Nein, der Rothe!“
„Nein, der Weiße!“
Der Weiße hat dem Rothen einen tiefen Biß beigebracht.

Man lacht allerſeits darüber. Der Beſitzer des rothen Hahns iſt
wüthend. „Dreißig Dollars auf den Rothen!“ ſchreit er.

„Halt ich! Jch auch!“
„Fünfzig?“
„Fünfzig!“ne Dollars
„Hundert!“
Die Wetten häufen ſich zu Unſummen.
Der Kampf wird immer heftiger. Die gewiegten

ſuchen nur den Kopf des Gegners zu treffen mit dem ſcharfen
Sporn um Biſſe geben ſie nichts.

Wieder hat der Weiße dem Rothen einen Sporenhieb ver-
abreicht. Der zweite Gang iſt zu Ende. Die Hähne werden
aufgenommen und liebkoſt. Man reibt und knetet ihnen die
Füße, die Flügel und den Schwanz, drückt ihnen die Hand auf
den Bauch, bläſt ſie auf den Kopf und ſetzt ſie dann wieder auf
den Kampfplatz nieder. Jhre Wuth ſcheint ſich nach dieſer Proze-
dur verdoppelt zu haben. Alle Gliedmaßen ſind gleichzeitig thätig,
um die Vernichtung des Gegners herbeizuführen.

Nach dem fünften Gange baden die Kämpfer förmlich in
ihrem Blute: der Athem geht ihnen aus und doch weicht keiner
eines Fußes Breite.

ieder werden ſie aufgenommen, die Wunden mit kaltem
Waſſer ausgewaſchen und auf die blutenden Köpfe naſſe Kom-
preſſen gelegt. Die Eigenthümer öffnen ihnen die Schnäbel und
reinigen dieſe und die Kehlen mittelſt einer langen Feder, die ſie
ſchließlich ganz in den Schluckdarm ſtecken, von Schleim.

Hauptſächlich der Beſitzer des rothen Hahns geht mit dieſem
ſehr liebevoll um. Er betaſtet den Magen des Thieres, und da
er dieſen geleert findet, dreht er ein Klümpchen Reis wurmähn-
lich und ſtopft es dem Hahn in den Schnabel. Das zornige
Thier merkt anſcheinend nichts davon, denn es läßt ſich Alles
ruhig gefallen.

Danach näht ihm der Schinderhannes das unterſte Lid des
geſchwollenen Auges an der Backe feſt, damit er beſſer ſehen
kann, giebt ihm eine Herzſtärkung, welche in einer Zwiebelſchale
und einem Stückchen Zucker beſteht und hält ihn dann, zum Los-
laſſen bereit, über das Feld.

„Siehſt Du wohl, daß er beinahe todt iſt,“ ſagt der
Sultan zum Beſitzer.

„Was, todt? Aber guck doch mal, Hoheit
Und er läßt den Hahn los; dieſer ſchüttelt das Gefieder,

ſchlägt mit den Flügeln und kräht, zur allgemeinen Heiterkeit des
Publikumse, herausfordernd in die Welt hinein.

Kaum hat der Weiße die Herausforderung vernommen, da
ſlattert er auch ſchon heran und bohrt im erſten Anlauf dem
Rothen den Sporn in den Rücken.

Anhaltendes Gebrüll hundert zweihundert fünf
hundert Dollars auf den Weißen

Noch ein Hieb des Weißen ſitzt. Der Rothe iſt umgefallen;
r iwll flüchten. Sein Eigenthümer nimmt ihn auf. Aber der

Kampf iſt noch nicht zu Ende, denn einer der Kämpfer muß
auf dem Platze bleiben der Sultan iſt ja unter den Zu

auern.
Die Thiere werden zum Entſcheidungsſtreite gewappnet. Au

den Sporen befeſtigt man haarſcharfe, nadelſpitzige Stahlklingen.
Todtmüde, langſam trippeln ſie auf einander zu. Gerade, als ob
ſie ſich ihres letzten Stündleins bewußt wären, zögern ſie, zum
m Hiebe auszuholen. Lange ſchauen ſie ſich, tief zum Boden
gebückt, an.

Die Zuſchauer halten den Athem an. Da! der Weiße fälh
an! Er packt den Gegner mit dem Schnabel am Hals und
w. ihm mit dem Sporn einen Schlag der muß köd
ich ſein

Stürmiſches Getrampel, wahnſinniges
Publikum!
Aber der Weiße hat nur Federn im Schnabel; der Stoß

iſt mißglückt. Der Rothe hat ſich gebückt und iſt unter ihm
durchgeſchlüpft. Der Weiße fällt dadurch auf den Rücken
Dies ſieht der Rothe; wie der Blitz ſchießt er auf u

utſtrakz

Schreien im

packt ihn mit dem Schnabel beim Kopfe und ſtößt i
Sporn in die Kehle, aus welcher ein rother Bl

pritßt. gDas Volk wird verrückt. Gellende Rufe: Der Rothe haf
gewonnen! Der Weiße blutet! ſteigen auf allen Sei
empor.

Die beiden Hähne ſtehen ſich wieder flammenden Au
Schnabel an Schnabel gegenüber. Aber das Blut, das ſtrahlen
weiſe aus der Wunde des Weißen fließt, füllt deſſen Kehle-
Sein Schnabel ſenkt ſich, noch ſtets drohend das glühende A
verliert an Glanz er fällt auf die Seite, ſtreckt zitternd
Pfoten aus Und iſt todt.

Allerlei.
Häusliche Gebräuche und Bedürfniſſe haben ſich vi

fach aus alten Zeiten erhalten, ohne daß die Jetztwelt ihre En
ſtehung und urſprüngliche Bedeutung kennt. Dafür hier eini
Beiſpiele. Die Sitte, bei Tafel Geſund heiten aus-
zub ringen und dabei das Glas zu leeren, iſt ein uralter,
von den Römern zu uns gekommener Brauch, welchen die
Chriſten als eine Art von Weihetrunk für die Märtyrer und
andere Ausgeſchiedene ihres Glaubens einführten. Wir finden
von dieſer urſprünglichen Sitte noch Spuren im 16. Jahrhundert
und zwar auch, als über die Königin Stuart das Todesurtheil
ausgeſprochen worden war. Da ſammelte die Königin am
Abend vor ihrer Hinrichtung alle ihre Leute bei einem Nachteſſer
um ſich, und als dieſes zu Ende ging, trank ſie ihnen zu undbeſah ihr wieder Beſcheid zu thun. Die Gäſte thaten es ſie

tranken auf das Wohl ihrer Gebieterin und weinten dabei bitter
lich, daß ihnen die Thränen in den Wein rollten. Das Vor
legen und Vorſchneiden bei Tiſche galt für ein beſonderes
Ehrenamt, wie denn auch die Fürſten vornehme Vaſallen damit
belehnten, welche den Titel „Truchſeß“ führten. So war der
Erbtruchſeß des römiſch-deutſchen Reiches der regierende Kurfürſt
von Bayern. Die Servietten wurden erſt vor 300 Jahren, zur
Zeit Kaiſer Karl's V. bei Privatperſonen üblich. Früher aß man
an einfachen hölzernen oder geglätteten Tiſchen, und als Unterlage
der Schüſſeln und Teller wurden gegerbte Felle benutzt. Tiſch-
tücher von Leinwand oder Damaſt gab es nur auf den
Tafeln der Fürſten und Vornehmen. Eine merkwürdige
Sitte war es, daß vor dem Platze eines Ritters, auf welchem
ein Schimpf laſtete, der Herold das Recht hatte, das Tiſch-
tuch entzwei zu ſchneiden und ihm den Teller und das Brod
umzukehren. Alsdann mußte der Geſchmähte entweder ſeinen
Schimpf tilgen oder beweiſen, daß man ihm Unrecht gethan habe.
Dieſe Schmach widerfuhr ſogar einſt einem mächtigen Fürſten,

dem Grafen Wilhelm von Hennegau, als er an der Tafel
König Karls IV. von Frankreich ſpeiſte. Ein Waffenherold zer-
ſchnitt vor ihm das Tiſchtuch mit der Bemerkung, daß ein Herr,
der keine Waffen trage, nicht würdig ſei, an eines Königs
Tafel zu ſitzen. Betroffen antwortete Graf Wilhelm, daß
er, wie jeder andere Ritter, auch Schwert und Lanze führe,
worauf ihm der Herold entgegnete, dies könne nicht ſein, denn
ſonſt würde der Graf den Tod ſeines Oheims, der bei Coutray
erſchlagen wurde, ſchon längſt gerächt haben. Meſſer und.
Löffel finden ſich ſchon in früher Zeit, aber die Gabeln
viel ſpäter. Urſprünglich waren die Gabeln ganz von Eiſen und
hatten r zwei Zinken. Statt der Teller bediente man ſich
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anfing der Scheiben von Brodrinde, re der Holzteller
und ſeit dem 15. Jahrhundert der Teller aus gebranntem Thon
und dann aus Metallen, von welchen le teren die zinnernen am
beliebteſten, außer bei feſtlichen Gelegenheiten, ſelbſt an Fürſten
höfen waren. Taſchentücher kamen erſt zur Zeit der eng
a Königin Eliſabeth auf, bis dahin gebrauchte man ſtatt
derſelben die Finger. Von den ungeheuren Betten, worin
unſere Voreltern, Mann, Weib, Kind und Kegel, oft ſogar mit
ihren liebſten Jagdhunden, ſchliefen, haben ſich noch einzelne als
antiquariſche Kurioſitäten erhalten. Die vornehmſten Perſonen
trugen kein Bedenken, mit ihren Gäſten und Freunden gemein
ſchaftlich in einem Bette zu liegen, und es galt dies für den
höchſten Beweis von Freundſchaft und Vertrauen. Das Hemd
endlich war in früheſter Zeit ein ſeltener Luxusartikel und galt
er wardiger Weiſe zugleich als Symbol der Unſchuld und

reue.

Ein Rieſen-Kanfhaus iſt dieſer Tage in Chicago eröffnet
worden, ein Waarenhaus der Firma Siegel-Cooper Co. Das neue

aarenmagazin umfaßt einen ſich auf acht Stockwerke vertheilenden
Flächeninhalt von 18 Acres und es ſind darin Waaren aus allen
Ländern zum Werthe von über 2000000 Doll. aufgeſtapelt. Das
Haus iſt ein vollſtändiger Eiſen und Stahlbau die äußeren Wände
beſtehen aus maſſiven Granitblöcken. Den durch Meſſingſäulen ge
ſchmückten prächtigen Bogeneingang an der ſechſten Avenue überragt
ein 200 Fuß hoher Thurm mit 40 Fuß hoher Flaggenſtange, deren
wehende Fahne in gewaltigen Buchſtaben weithin den Namen des neuen
RieſenKaufpalaſtes als „The big Store“ (der große Laden) kundthut.
Auf dem Dache befindet ſich eine photographiſche Gallerie,
vielleicht die größte der Welt, ferner ein rieſiges Treibhaus, wo
allerhand Blumen und Pflanzen kultivirt werden, die im erſten Stock
zum Verkauf angeboten werden. Die Koſten der Errichtung des an
der Frontſeite 187 Fuß breiten und ſich ſeitwärts bis zur Länge von
465 Fuß ausdehnenden, durchaus feuerſicheren und mittelſt der neueſten
elektriſchen Vorrichtungen ventilirten und erleuchteten Gebäudes ſtellen
ſich auf nahezu 4000 000 Doll. Die Ausgabe für Anſchaffung des
Waarenlagers beträgt etwa die Hälfte der Baukoſten, ſodaß, abgeſehen
von ſonſtigen Ausgaben für Salaire 2c., der Betrag der vor erfolgter
Eröffnung nöthigen Kapitalsanlage ſich auf etwa ſechs Millionen Dollars
(xrund 24 Millionen Mark) ſtellt. Zur Beleuchtung dienen 6500 Glüh-
lichter und 800 Bogenlichter. Jn dem Gebäude befinden ſich zwölf
Perſonen und zehn Frachtaufzüge. Ein an g iſt von ſolcher

röße, daß ein ſchwer beladener doppelſpänniger Wagen von der
Straße nach irgend einem Stockwerke befördert werden kann. Ein
doppelter Treppengang aus weißem Marmor, mit Bronze verziert, ver
bindet die einzelnen Stockwerke. Jn der zweiten Etage an der
18. Straße entlang iſt der Damenſalon, der mit allen erdenklichen
Bequemlichkeiten der Neuzeit eingerichtet iſt, auch ſind hier Zofen zur
Bedienung der Kundinnen angeſtellt. Zur Linken des Salons befinden
fich die Räumlichkeiten des Arztes, das Kranken zimmer, wo ge
ſchulte Krankenwärterinnen zu jeder Zeit bereit ſind, den Damen und
Kindern behilflich zu ſein. Jn Allem werden etwa 150 einzelne Ab
theilungen eingerichtet, die außer den gewöhnlichen für Ellenwaaren
und Nippſachen folgende umfaſſen Herrenkleidung, Schmuckſachen,
Möbel, Teppiche, Porzellanwaaren, Küchengeſchirr, Kolonialwaaren,
Fleiſch, Gemüſe, Eingemachtes (im Gebäude zubereitet), Weine, Liqueure,
Apotheke, Damenfriſeur, Barbier für Herren, Zahnarzt, Jntelligenz
bureau für weibliche Hilfe aller Arten, Spar und Geſchäftsbank und
ſchließlich eine Abtheilung für lebendige Thiere. In der letzteren werden
alle Sorten Hunde, Minx-, Angora und perſiſche Katzen, ſowie allerlei
Vögel verkauft. Auch ſind die umfaſſendſten Vorrichtungen für eine
vortreffliche Reſtauration getroffen worden. Eine große Kinder-
ſtube, wo die Kleinen bewahrt und unterhalten werden, bis die
Mütter mit ihren Einkäufen fertig ſind, fehlt ebenfalls nicht. Mehr
wie 3000 Angeſtellte, ausſchließlich der Fuhrleute, ſind im Hauſe be
ſchäftigt. Unter dieſen befinden fich viele junge Mädchen und Knaben,
für die eine freie Schule eingerichtet worden iſt, wo ſie jeden Tag zwei
Stunden lang Unterricht, ähnlich dem in den öffentlichen Schulen, un
entgeltkich erhalten werden. Ein Kreditſyſtem giebt es abſolut
nicht. Keine Kontobücher ſind im Geſchäfte vorhanden, und es giebt
nur einen Preis für Reich und Arm. Wer etwas kauft, bezahlt baar.
Herr Henry Siegel, der Präſident der Siegel-Cooper Company, iſt ein
geborener Badenſer aus Eubigheim. Jm Jahre 1867 wanderte er nach
Amerika aus. Frank J. Cooper aus Akkrum, Friesland, gebürtig, kam
1866 nach Amerika.

Wer hat „König Lear“ geſchrieben Zur Löſung der ſo
viel umſtrittenen Frage der Autorſchaft Shakeſpeareſcher Dramen-
dichtung hat dieſer Tage ein kleines ungariſches Provinzialblatt die
originellſte Handhabe geboten. Seine Beſprechung über die Auf
führung des „König Lear“ im Sommertheater des Städtchens leitete
der Kritiker des betreffenden Wochenblattes mit folgenden Sätzen ein
„Die Literaturhiſtoriker ſtreiten bekanntlich noch immer über die Frage,
ob Shakeſpeare oder Bacon die Shafkeſpeareſchen Stücke geſchrieben
hat. Die momentan auf unſerer Sommerbühne gaſtirende Künſtler

truppe hat nun dieſer Tage durch die Aufführung von „König Lear“
weſentlich zur Entſcheidung dieſer Streitfrage beigetragen, denn nach
dieſer Aufführung mußte ſich der wirkliche Autor im Grabe umdrehen
Man ſehe nun in den Ehrengrüften dieſer großen Herren nach: Der
jenige von den beiden Männern, der noch ruhig auf dem Rücken liegt

der hat den „König Lear“ nicht geſchrieben

Ein Mann ſo leicht wie eine Feder. Eines der bemerkens-
wertheſten und unaufgeklärteſten Experimente, das Gewicht des menſch
lichen Körpers betreffend, iſt dasjenige, durch das ein ſchwerer Mann
mit der größten Leichtigkeit in dem Augenblick emporgehoben wird, in
dem ſeine eigenen Lungen und diejenigen der ihn hebenden Perſonen
mit Luft angefüllt ſind. Der Schwerſte in der Geſellſchaft legt ſich
ſeiner ganzen Länge nach auf einen Tiſch. Vier der Anweſenden,
einer an jedem Bein, einer an jeder Schulter, verſuchen ihn aufzu
richten und überzeugen ſich von der Schwierigkeit, die Laſt ſeines
Körpers hochzuhalten. Sobald er auf den Tiſch zurückgelegt iſt, er
faſſen ſie ihn wie zuvor. Der zu Hebende giebt das Zeichen, indem
er zweimal in die Hände ſchlägt. Beim erſten Schlag beginnen er
und die vier Hebenden tief Athem zu holen und wenn die Ein
athmung beendet iſt, die Lungen alſo mit Luft angefüllt ſind, ertönt
das zweite Zeichen zum Emporheben. Zu ſeinem und der Anderen
Erſtaunen geſchieht dies mit ſolcher Leichtigkeit, als ob er eine Feder
wäre. Wenn einer von den Vieren ſeine Sache ſchlecht macht und
nicht zur gleichen Zeit mit den Anderen Athem holt, bleibt der Theil
des Körpers, den er emporzuheben hat, ebenſo ſchwer wie zuvor.

Gehorſam. Friedrich der Große hielt auf ſtrengen Gehorſam,
beſonders bei Knaben und Mädchen ihren Eltern und Lehrern gegen
über. Als er eines Tages an einer Schule vorüberging, kam ihm der
Gedanke, daſelbſt einen Beſuch abzuſtatten. An der Thüre der Klaſſe
wurde er vom Lehrer empfangen. Der König begab ſich ſofort an das
Katheder und befahl: „Steht auf, Jungens.“ Die Knaben rührten
ſich nicht, ſie ſahen nur ihren Lehrer an. „Steht auf, Jungens,“ kam
der erneuerte Befehl, aber nur von dem gleichen Reſultat begleitet.
„Wißt Jhr, daß ich der König bin Steht auf!“ Die Knaben rührten
ſich nicht. Jetzt trat der Lehrer näher. „Nun, Jungens, ſteht auf.“
In einer Sekunde waren alle auf ihren Füßen. Dem König gefiel
dieſer Gehorſam dermaßen, daß er ſich lächelnd an den Lehrer wandte
„Gebe er den Jungen den Nachmittag frei, ſie haben ſich durch ihr
gutes Benehmen ihren Feiertag redlich verdient.“

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

T. Marie von Ebner Eſchenbach's neueſtes Werk „Verſchollen“,
eine Künſtlergeſchichte, ſteht an der Spitze des Oktoberheftes der
Deutſchen Rundſchau, die damit ihren neuen, dreiundzwanzigſten
Jahrgang auf das Würdigſte einleitet. Auch der übrige Jnhalt dieſes
Heftes beweiſt, daß die Deutſche Rundſchau nach wie vor nur wahr
haft werthvollen Beiträgen hervorragendſter Autoren ihre Spalten
öffnet und den mannigfaltigſten Intereſſen des modernen Geiſtes-
lebens dient. So finden ſich im Oktorheft noch folgende Aufſätze:
eine Darſtellung der diesjährigen Nordlandreiſe des deutſchen Kaiſers
von Paul Güßfeldt, der den Kaiſer auf ſeinen Reiſen zu begleiten
pflegt und daher perſönliche Erlebniſſe mitzutheilen im Stande iſt
eine meiſterhafte Charakteriſtik Heinrich's von Treitſchke von Paul
Baillen mit zahlreichen bedeutſamen Briefbeigaben, u. A. auch einen
Brief des Fürſten Bismarck eine Betrachtung Eduard Strasburger's,
des berühmten Bonner Botanikers, über Blumen im Hochgebirge
neue Veröffentlichungen aus den Tagebüchern Theodor v. Bernhardi's
mit bemerkenswerthen Details aus dem Jahre 1866; eine anmuthige
kleine Erzählung Kleinſtadtliebe von Carl Buſſe. Den Er-
eigniſſen der Gegenwart ſind neben einer politiſchen Rundſchau
Artikel über Fritiof Nanſen von M. Otteſen und über die Präſidenten
wahl in den Vereinigten Staaten von M. von Brandt gewidmet. Jn
der literariſchen Rundſchau giebt Wilhelm Bölſche eine eingehende Beſprechung von Haeckels Phylogenie, der fich literariſche Rothen und

eine Bibliographie anſchließen.

„Feiner Humor“, ſo lautet der Titel eines ſoeben in Nord-
hauſen im Selbſtverlage des Verfaſſers, Chefredakters Max Hartmann,
erſchienenen Buches. Dasſelbe enthält neben einer Reihe von Er-
innerungen aus Hof, Diplomaten-, Künſtler-, Offiziers- und
Journaliſtenkreiſen eine ganze Anzahl finniger Anecdoten und feinſter
Bonmots, und hat der Verfaſſer zum Schluß eine kleine Erzählung
nach dem Feldzug von 1870/71 „Der dritte Engel von Drancy“ an
gefügt. Das Buch erweiſt ſeinen Titel als vollberechtigt, ſeine
Lektüre iſt jeder gebildeten Familie anzuempfehlen. Elegant in Druck
und Ausſtattung, iſt „Feiner Humor“ durch alle beſſeren Buchhandlungen
zum Preiſe von 75 Pf. zu beziehen, auch ſei dies Buch den Bahnhofs
buchhandlungen als flotten Abſatz findende, intereſſante Reiſe-Lektüre
beſtens empfohlen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsden“ nd Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr 87.
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